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Vcinir

Europa abrüsten ?
I .

Seit fünfundzwanzig Jahren rüstet ganz Europa in

bisher unerhörtem Maße . Jeder Großstaat sucht dem andern
den Rang abzugewinnen in Kriegsmacht und Kriegsbereit -
schaft . Deutschland , Frankreich , Rußland erschöpfen sich in

Anstrengungen , eines das andere zu überbieten . Gerade in

diesem Augenblick muthet die deulsche Regierung dem Volk
eine neue , so gewaltsame Kraftanspannung zu , daß selbst
der gegenwärtige sanfte Reichstag davor zurückbebt . Ist es
da nicht Thorheit , von Abrüstung zu reden ?

Und doch rufen in allen Ländern die Volksklassen , die

fast ausschließlich die Masse der Soldaten zu stellen und die

Masse der Steuern zu zahlen haben , nach Abrüstung . Und

doch hat überall die Anstrengung den Grad erreicht , wo die

Kräfte — hier die Rekruten , dort die Gelder , am dritten

Ort beide — zu versagen beginnen . Giebt es denn keinen

Ausweg aus dieser Sackgasse , außer durch einen Verwüstungs -
krieg , wie die Welt noch keinen gesehen hat ?

Ich behaupte : die Abrüstung , und damit die Garantie

des Friedens , ist möglich , sie ist sogar vcrhältuißmäßig leicht

durchführbar , und Deutschland , mehr als ein anderer

ziviliiirter Staat , hat zu ihrer Durchführung die Macht wie

den Beruf .
Nach dem Kriege von 1870/71 war die Überlegenheit

des Systems der allgemeinen Dienstpflicht mit Reserve und Land -

wehr — selbst in seiner damaligen verkümmerten preußischen
Gestalt — über das System der Konskription mit Stellvertretung

endgiltig dargethan . Alle kontinentalen Länder nehmen es ,
mehr oder weniger modifizirt , an . Das wäre an sich kein

großer Schade gewesen . Die Armee , die ihren Hauptrück -
halt in den verheirathcten Männern mittleren Älters hat ,
ist von Natur weniger offensiv als die , stark mit Einstehern
— geworbene Berufssoldaten — durchsetzte Konskriptions¬
armee Louis Napoleons war . Nun kam aber dazu die

Annexion von Elsaß - Lothringen , die den Frankfurter
Frieden für Frankreich ebensosehr zu einem bloßen Waffen -
stillstand machte , wie der Tilsitcr Friede dies für Preußen
gewesen war . Und nun begann das fieberhafte Wettrüsten

zwischen Frankreich und Deutschland , in welches allmälig
auch Nußland , Oesterreich , Italien hineingezogen wurden .

Man begann damit , die Landwehrverpflichtung zu ver -

längern . In Frankreich erhielt die Territorialarmee eine Reserve
von älteren Leuten , in Deutschland wurde das zweite Aufgebot
der Landwehr und selbst der Landsturm wiederhergestellt .
Und so ging ' s weiter . Schritt um Schritt , bis die von der

Natur gesetzte Altersgrenze erreicht oder gar überschritten war .

Daun wurde die Rekrutenaushebung verstärkt und die

dadurch nöthig gewordenen neuen Ausbildungs - Kadres er -

richtet ; aber auch hier ist die Grenze fast oder ganz erreicht ,
in Frankreich sogar schon überschritten . Die letzten Aus -

hebungs - Jahrgänge der französischen Armee schließen bereits

Feuilleton .
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Dir Laufbahn eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

Autorifirte Uebersetzung .

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Sina hatte ein ebenso scharfes Wahrnehmungsvermögen
für die Einzelheiten , ww Andrej . Der Unterschied ihres
Charakters aber lag darin : Andrej konnte , wenn er mit

wahrem Ernste bei einer Sache war , kühn bis zum Wahn -

sinn sein , er brauchte aber Jeit , um sich für das Unter -

nehmen , aus das er sich einließ , zu erwärmen . Hindernisse
machten ihn zunächst bedenklich . Sina dagegen , mit ihrer
weit mehr erregbaren Natur , machte sich mit Feuereifer an

ein Werk und behielt dieses Tenipo bis zu Ende bei . Wenn

sie zufällig an demselben Unternehmen betheiligt waren ,

stritten sie immer .

„ Wohlan , wir wollen unser Glück versuchen, " sagte
Andrej . „ Wir müssen unser Bestes thun . Hinsichtlich der

Wache habe ich eine Idee . . . . Ich muß aber selbst den

Ort sehen . Sagen Sie mir , welchen Antheil Sie mir zu -

weisen wollen ? "

Sina setzte es ihm auseinander . Ein Wagen sollte
außen neben der Oeffnung des Ganges warten , uni die

Flüchtlinge an einen sichern Ort zu bringen . Wassilij , der

ein guter Fuhrmann war und die Stadt gilt kannte , sollte
den Kutscher spielen . Sie hielten es aber für nützlich , noch
einen Vertrauensmann an Ott und Stelle ru haben , der

eine ziemliche Anzahl junger Leute ein , die noch nicht oder

überhaupt nicht den Strapazen des Dienstes gewachsen sind .
Die englischen , hierin unparteiischen Offiziere , die den

großen Manövern in der Champagne 1391 beiwohnten ,
und die hohe Tüchtigkeit der heutigen französischen Armee

vollauf , und stellenweise bewundernd , anerkannten , berichten
einstimmig , daß eine unverhältnißmäßig große Zahl junger
Soldaten aus den Märschen und in den Gefechtsübungen
liegen blieb . Und in Deutschland haben wir zwar unsere
Reservebestände dienstfähiger Mannschaft noch nicht ganz

erschöpft , aber dem abzuhelfen , ist ja gerade die neue Militär -

vorläge da . Kurz , auch in dieser Beziehung stehen wir vor
der Grenze der Leistungsfähigkeit .

Nun besteht gerade die moderne , die revolutionäre

Seite des preußischen Wehrsystems in der Forderung , die

Kraft jedes wehrfähigen Mannes für die ganze Dauer seines
wehrfähigen Alters in den Dienst der nationalen Ver -

theidigung zu stellen . Und das einzig Revolutionäre , das in
der ganzen militärischen Entwickelung seit 1870 zu entdecken

ist , liegt eben darin , daß man — oft genug wider
Willen — sich genöthigt gesehen hat , diese bisher nur in
der chauvinistischen Phantasie erfüllte Forderung mehr und

mehr wirklich durchzuführen . Weder an der Länge der

Dienstverpflichtung , noch an der Einstellung aller wehr -

fähigen jungen Leute kann heute noch gerüttelt werden , am

wenigsten von Deutschland , am allerwenigsten von der

sozialdemokratischen Partei , die im Gegentheil auch diese

Forderung vollauf in die Praxis zu übersetzen , in Deutsch
land allein im stände ist .

Es bleibt hiernach nur noch ein Punkt , wo da ? Be -

dürfniß nach Abrüstung den Hebel ansetzen kann : die Länge
der Dienstzeit bei der Fahne . Und hier liegt in der That
der Punkt des Archimcdes : Internationale Fe st -
s e tz u n g , zwischen den Großmächten des Kontinents ,
des Maximums der aktiven Dien st zeit bei
der Fahne für alle Waffengattungen , meinetwegen
zuerst auf zwei Jahre , aber mit dem Vorbehalt sofortiger
weiterer Herabsetzung , sobald man sich von der Möglichkeit
überzeugt, " und mit dem Milizsystem als End -

ziel . Und ich behaupte , daß gerade Deutschland vor allen

berufen ist , diesen Antrag zn stellen , und daß Deutschland
vor allen Vortheil daraus ziehen wird , daß es ihn stellt .
selbst wenn er nicht angenomnien wird .

Friedricl ) Engels .

Uoch einmal der Fall Kchlff .
Als in der Reichstags - Sitzung vom 21 . d. M. Bebel den

Fall Schiff zur Sprache brachte , versuchte der Abg . Jebsen Zweifel
zu erregen , daß der Rheder Schiff an einen seiner Kapitäne einen

Brief geschrieben haben könne , in dem er sich selbst so bloßstelle .
Herr Jebsen bezeichnete den Schiff als einen sehr tüchtigen und

intelligenten Geschäftsmann , dem man eine solche „ Dummheit "

den Flüchtlingen hineinhelfen konnte nnd im stände wäre ,
sie im Nothfa' tte zu verlheidigen .

Andrej nickte zum Zeichen der Zustimmung .
„ Sie hatten ganz Recht ; man kann nicht voraussehen ,

was passirt . "
Man kam überein , daß Andrej morgen Nachmittag

unter der Führung Wassilij ' s die Oertlichkeit untersuchen
sollte . Daun wurde die Sitzung geschlossen .

„ Wo kann ich Sie morgen sehen ? " fragte David

Andrej , bevor sie sich trennten .

„ Ich habe keine Ahnung , fragen Sie Sina . Ich stehe
unter ihren Befehlen . "

„ Kommen Sie morgen früh zur Rochalskij " , sagte Sina .

„ Wir alle werden morgen dort sein . Daselbst werden Sie

erfahren , wie Andrej und Wassilij sich über die Wohnungs -
angclegenhcit einigen werden . Sie werden zusammen in

Wassilij ' s Gasthaus wohnen . "
Wassilij bewohnte in dem Gasthaus , in dem sein Pferd

untergebracht war , ein Zimmer . Er gab sich als Kutscher
eines kleinen Kaufmanns aus , der auf der Romnyer Messe
zurückgehalten wurde , aber in kurzem kommen mußte .

Andrej sollte die Rolle dieses angeblichen Herrn spielen ,
und mußte sich deshalb mit Kleidern versorgen , welche seinem
neuen Passe und seiner neuen Stellung angemessen waren
— einem langen National - Kaslan , einem Paar hoher
Stiefel , Mütze und Weste von dem gewöhnlichen Muster
u. s. w. Inzwischen sollte Wassilij dem Eastivirthe die

Ankunft sciues Herrn melden .

David wurde beauftragt , Wassilij sofort von Andrej ' s
Ankunft zu benachrichtigen . Morgen bei Rochalskij ' s sollten
definitive Abmachungen für den nächsten Tag , an dem sich
Aodrej in dem Gasthause einzuquartieren gedachte , getroffen
werden .

nicht zutrauen könne . Bebel antwortete darauf , daß auch em
tüchtiger und intelligenter Mensch eine Dummheit machen und
sich selbst verrathen könne .

Dem Genossen Bebel ist nunmehr die wortgetreu »
Abschrift des Briefes zugegangen , den der p. p. Schiff am
14. Januar 18SS an einen seiner Kapitäne schrieb , und wir ver «

öffentlichen den Brief , weil er zeigt , daß das Behauptete nicht nur
wahr ist , sondern auch , mit welcher Kaltblütigkeit der p. p. Schiff
die ganze Angelegenheit behandelt , und mit welch verhärtetem
Sünder wir es in der Person des p. p. Schiff zu thun haben .
Der einzige Jrrthum , der in der Angelegenheit Schiff mit unter -
lief , betraf das Jahr des Ereignisses . Man nahm an , daß die
beiden Schiffe mit ihrer Mannschaft im Jahre 1S92 untergegangen
seien , während dies schon im Jahre 1683 geschah .

Der Brief des p. p. Schiff lautet :

Elsfleth , 14. Januar 1SSS .
Lieber Kapitän Haverkamp !

Ihre Briefe aus Adelaide nebst den Rimessen von
700 Pfd . Eterl . habe ich s. Z. richtig erhalten und von
allen Ihren Mittheilungen , worunter sehr wenig erfreuliche
waren , Notiz genommen . Es wäre jetzt jedenfalls besser
gewesen , hätte ich von Jquique angenommen ; doch glaubte
ich aus Ihrer ersten Depesche , daß Sie in A d e l a i d e.
selbst laden würden , und Hustede ' s auch nur telegraphische
Nachricht von Ihrem Kapitän hatten und auch nichit
wußten , od in den outpards geladen würde . Wie gesagt ,
ich halte keine Ahnung , daß Sie versegeln mußten . Alle r -
dings wäre jetzt auch besser gewesen , nach dem Kap , iza
die Solide bereits seit dem 6. Januar wieder in J a i , a
ladet zu 3S Sh . p. ton trockenen Zucker und 600 P,d . Sbrrl .
von Capstadt remittirt hat . Aver wer kann wissen , ! baß
die Frachten in Java steigen und Sie eine so entsetzlich
lange Reise haben würden ? Auch hier stnd Ausfrachten
ganz bedeutend gestiegen und werden wir denklich
eine sehr bestehbare Fracht finden , wenn wir erst wissen
wohin . So z. B. bezahlt man von Norwegen nach
Sydney 92 ' /z Sh . p. Standard gehobeltes Solz ; während
Apollo diese Reise nur 70 Sh . hat . Das ist doch ein sehr
bedeutender Unterschied , der uns zu gute kömmt ! ! Daß
unsere Herfracht ein « ganz miserable »st , weiß ich ; aber
zu versegeln nach Jqiuqne kostet auch Zeit und Kosten ,
sowie Ässekiiranzprämie .

Katinka hat 27>/l Sh . für Salpeter retour und ist noch
nicht wieder zurück . Solche Reise hält auch sehr lange
an ; Seghorn klagt gerade so wie Sie über langen Auf -
enthalt an der Westküste . Sind Sie um Caps gaod Hope
oder Cap Horn gekommen ? — Ihrem Briese von Falmouth
entnehme ich leider nichts Ersreuliches ; Sie werden , wie
ich von London höre , Ihre Ladelage ausliegen müssen ,
und der Empfänger verlangt , ich soll ihm Vergütung
machen für Abkürzung , was ich rundweg ablehnte .
Schlimmer als das ist aber , daß Sie schreiben , daß Sie
taußcr den genannten Reparaturen ) noch „ große "
Reparaturen Häven , die Sie nicht schreiben mögen . Sind
denn außer den Schanzen noch besondere Schäden
am Schiffe ? Ich bitte Sie sehr dringend , mir offen und
ehrlich alles zu schreiben , einmal , weil ich es wissen
will und muß und zweitens , weil ich mich ja in der Fracht -
annähme danach richten muß . Meine Nerven sind auch
aar nicht so zart ; alS Rheder von so vielen Schiffen
Härtel man ab und erschrickt nicht so leicht . Daß das

Wassilij kam nie nach dem Hause , in dem Sina lebte ,
und die beiden Wohnungen suchte man , so weit eS irgend
ging , von einander zu isoiiren . Das Gasthaus diente nur
als zeitweiliger Zufluchtsort . Es durfte der Polizei nicht
schwer fallen , es herauszufinden , sobald die Flucht nur
versucht war . Das Wirthshaus mußte deshalb an dem -

selben Abend , an dem der Versuch vor sich ging ,
mit Roß und Wagen verlassen werden . Wassilij
und Andrej sollten sich an anderem Orte ver -

borgen hallen . Was die Gefangenen anbetrifft , so sollten
sie in dem Hause , welches Sina inne hatte , verborgen bleiben
und in strenger Abgeschiedenheit leben , während die Polizei
die Stadt umkehren würde , um sie zu ergreifen . Es war
daher wichtig , daß Sina ' S Wohnort von jeder Verbindung
mit dem Gasthause freigehalten werde , und hauptsächlich so
rein als möglich von allem , was irgendwie Verdacht er¬

regen konnte . Die beiden Frailr . « lebten fast ganz ab «

geschlossen . Die Leute , welche an dem Unternehmen
bethcitigt waren , trafen sich in öffentlichen Gärten oder

Straßen , um kurze Mittheilnngen auszutauschen , oder

kamen , wenn alle gemeinsam etwas zu besprechen hatten , in
einem befreundeten Hause zusammen , wie zum Beispiel bei

Rochalskij ' s .
„ Wo wollen Sie mich für diese Nacht unterbringen ?�

fragte Andrej , als David fortging .
„ Ich denke , Sie können ganz gut einen Tag hier

bleiben, " sagte Sina .
So sehr sich Andrej über die Gelegenheit , in Sina ' s

Gesellschaft zu sein , gefreut hätte , konnte er ' s vom prak -
tischen Standpunkte aus doch nicht für rathsain halten .
Morgen früh fand die Versammlung bei Rochalskij ' s statt ,
bei der er zugegen sein sollte . Er hätte bei Tage hinaus -
gehen und zurückkommen müssen . Er konnte gesehen werden



Anterschiss sehr fest und gesund ist . haben Sie und Kapitän
Iiohannsea mir wiederholt versichert und wenn am Deck .
Sehanzen . Segel : c. noch ein paar Tausend Thaler an -
geevandt werden müssen , so müssen wir uns ( so tief ich
«S auch beklage ) darin finden� Wir müssen denn das Schiff
als BM Lstrl . — theurer eingekauft denken . Wie eine Masse
Geld ist doch schon in St . Nazaire daran verwandt wor -
den ; haben Sie für unser Geld dort nicht Ihr Recht de-
kommon ? Um eins bitte ick> nur . verlieren Sie nur nicht
den Muth : daS ist das unsinnigste , waS man thun kann .
Der Arnold bleibt trotzdem noch ganz preiswürdig . Sie
wissen , die Rhederei hat 75 000 Ä. e iln a e z a h l t . zirka
MüO M. habe ich von der Rimesse von Adelaide vertheilt ,
so daß Arnold also noch 70 000 M. tostet , sind
83S Reg . - TonS , das sind 4 Lstrl . S Sh . p. Reg . , Tons .
Dazu können wir ihn noch jeden Tag los werden . Biel
und Gebr . Hustede baden zwei Hamburger Schiffe aller -
Vings verhällnißmäßig billiger gekauft , aber die
Katinka z. B. , die nichts größer als Arnold kostete da -
malS 200 000 M. Wenn nur die Frachten steigen , wie
jetzt den Anschein hat . so wollen wir wohl damit bestehen ;
also Mutk und nicht verzagt ! Theilen Sie mir aber
alles mit , dann bin ich viel ruhiger ! Johann ist Decbr . IS
von Sydney nach London gesegell machen Netto 2150 Lstrl .
haben neulich M. IS 000 verlheilt .

Hugo und Rebecca habe ich total verloren
und freue mich die Asseluranzae lder ein -
geheimst zu haben ; leider ist bei beiden
Schissen die Mannschaft gerettet . Der

Sugogingin der Südsee . die Rebecca bei
avanilla verloren .

In meiner Familie ist AlleS wohl ! Hoffend bald auch
mal erfreuliche Nachricht von Ihne » zu erhalten , bitte ich
um ein Telegramm , sobald Sie Bestimmung kennen . Mit
einer neuen Betrachtung will ich mich nicht übereilen .

Besten Gruß von Ihrem
Ad . Schiff .

Interessant ist ferner und giebt «ine Erklärung für den
Charakter des Schiff , daß schon der Vater desselben wegen
Münzli pperei ( Beschneidung von Goldmünzen ) jahrelang
ins Zuchthaus gesteckt und daß durch dieses Verbrechen die

Grundlag « zum Schiff ' schen Reichlhum gelegt wurde . Der
pp . Adolf Schiff ist also der würdige Sohn seines Vaters .

Die 70 Honoratioren , die leruen Herbst in Elsfleth den Ver -
fach machten , dem pp . Schiff eine Reinwaschung zu Theil werden zu
lasten , indem sie eine Erklärung zu dessen Gunsten veröffentlichten ,
kannten jenen Borfall aus dem Leben von Echiff ' S Vater sehr

genau , und sie wußten , daß sie Ursache hatten , dem Sohne gegen -
über etwas vorsichtig zu sein . Aber man sieht wiederum , wie
leicht sich gewiss « Leute zu Ehrenerklärungen herbeilassen , auch
wenn sie sich sagen muffen , daß , indem sie die Ehre eines Andern

zu retten suchen , sie die eigene preisgeben .
Es ist bekannt , wie diese Reinwaschung gewirkt hat : In

der öffentlichen Meinung ist und bleibt der Schiff gerichtet !

Dollkische LtcberNrlik .
Berlin , den LS. Februar .

Parlamentarische Schulschwänzcr . In der

„ skö lnis che n V o l ! S - Z e it u n a " , ( Nr . 114 vom

2 ? . Februar ) , dem bestgeleireten und sachlichsten Zentrums -
blatte , liest man : . Die Reckte , das Zentrum und die

N' ttionalliberalen sind fast gleichmäßig im R e i ch s t a g e

schivach vertreten . Von der Zentrumsfraktion
war ? « » Tage lang nur dreißig Mitglieder im Hause an -

wesimd , ungefähr dieselben Herren , welche den verschiedenen
Ausschüffen angehören , aber wenn man selbst die Doppel -
manidats - Bcsitzer hinzurechnet , welche durch die Kultus -

debaUen im Adgeoro »ete »dause abgehalten waren , und einige
weuige wegen Kranthctt Entschuldigte , so bleibt noch immer

das traurig « Ergebnis ) bestehen , daß etwa

die Hälfte der ZentrumS - Abgeordneten
„ schwänzt * . Auf die Dauer ist daS ein durchaus
unhaltbarer Zu st and , welcher von den Führern
des Zelbtnlms und den anderen im Plenum wie in den Aus -

schllffen immerfort thätigen Parteigenossen auf ' s lebhafteste
beklagt wird , weil auch auf dem parlamentarischen Felde keine

Schlacht ohne Mannschaften geschlagen werden kann . Die

Diätenlosigkeit trägt an diesem Zustand ganz gewiß nicht
die Hauptschuld , denn einige süddeutsche Abgeordnete , welche

keineswegs alS Krösusse bekannt sind , vernußl man äußerst
selten . Die Wählerschaft hat ein Recht zu verlangen . daß

daS von ihr vergebene Vertrauensamt wirtlich auch aus -

geübt wird , andernfalls lünnte man es ihr nicht verübeln ,

und irgend jemand aus den Verdacht bringen , daß Fremde
in dem Hause beherbergt würden .

„ Dann werde ich Sie direkt zu Rochalskij ' S geleiten /

sagte Tina . . Er wird sich freuen , Ihnen für die Nacht
Obdach gewähren zu dürfen und Sie werden zur

morgigen Versammlung an Ort und Stelle sein . "
Beim Anbruch der Dämmerstunde trennten sie sich und

gingen in die Stadt .

Rochatskij war ein gutmüthiger Mann mit einigem
Vermögen und von liberalen Ansichten und stand mit den

Verschwörern ans freundschaftlichem Fuße . Er empfing die

verschiedenartigsten Gäste , lag mit der Polizei im Kriege
und fein Haus gehörte zu den sichersten Zufluchtsorlen in

Dubraivnik .
Als sie sich einem neuerbauten Wohnhause in einer

der ruhigen Straßen des aristokratischen Viertels näherten ,
zeigte Tina Andrej eine Reihe hell erlenchteter Fensler im

dritten Stockwerke .

. Wir werden ihn zu Hanse finden, * sagte sie, . wie eZ

scheint , ist heute dort Gesellschaft . *
„ Ihr scheint hier in Dubraivnik sehr solid und hänS -

lich zu sein, " bemerkte Andrej , „ denn ich sehe keilten einzigen
Fiaker aus der Straße . "

„ Die Aermcren sind wahrscheinlich zuerst und zu Fuß
gekommen, " sagte Sina sorglos .

Als sie sich näherten , sah Andrej an einem Fenster im

ersten Stocke des gegenüber liegenden Hauses zwei alte

Damen , welche nach Rochalskij ' S Wohnung hrnblicktcn , als

ob dort etivaS Besonderes zu sehen wäre . Beide sahen sehr
erregt aus .

Ein Argwohn stieg in Andrej auf . . Warten Sie

einen Augenblick, * sagte er zu Siua . „ Anstatt zusammen
hineineinzugehen , lassen Sie mich vorausgehen . Die Luft
ist nicht ganz rein , wie eS scheint . "

„ Sie irren sich ! Rochalskii ist ganz sicher, * sagte
Sina , sich dem Eingange nähernd .

Die EingangSthüren waren weit offen . In der ge -

pflasterten Halle und auf den weißen Steintreppen bemerkte

Andrei Fußspuren , weiche ihm allzu breit und häuflg zu

sein schienen . ( Fortsetzung folgt . )

wenn sie bei der nächsten Wahl sich nach anderen
Vertretern umsieht . * Die bürgerlichen Parteien sind
nur vollzählig zur Stelle , wenn es sich um Sonderrechte
und Vortheile ihrer Klasse handelt . Zm übrigen wird das

eigentliche Geschäft hinter den Kiihssen abgewickelt . Für
die Agitation gegen den „f e st en Thurm des

Zentrums ' ist dieser Stoßseufzer der „ Köln . Volks -

Zeitung " sehr „schätzbares Material " . —

Eine ministerielle Denkschrift über die gegen die

Eholera in Preusten 1802 gelrofsenen Maßregeln ist dem

Hause der Abgeordneten zugegangen . —

Preustische Finanzen . In den Anlagen zu dem

Berichte der verstärkten Budgetkommission
über den Etat der preußischen Eisenbahn - Verwaltung für
das Jahr 1893/94 « . ( Aktenstücke des H. d. A. , Nr . 82 )
sind die Einnahmen Preußens auf 395 Millionen Mark ,
die A u s g a b e n auf 453 Atillionen Mark veranschlagt , sodaß
ein Defizit von 53 Millionen Mark bleibt . Da die

Ausgaben ans Reich , die Matrikularbeiträge , im Betrage
von 210 Millionen Mark sich decken mit den kraft der

Franckenstein ' schen Klausel an Preußen fließenden Reichs -
Einnahmen aus Getreide - , Vieh - und anderen Zöllen , aus

Tabaks - , Branntwein « und Reichs - Stempelsteuer von

ebenfalls 210 Millionen Mark , so müssen die 34 Millionen

Biart , die den Kreisen aus der Isx Huene zufließen , vom

preußischen Staate allein getragen werden .

Diese Zuweisungen auf Grund der Isx Huene sind ein

Danaergeschenk : sie staninien auS dem Erlrage der ver -

iverflichsten indirekten Steuern , der Lebensmittel -

Zölle u. s. w. , sie werden ferner nicht zu gemeinnützigen
Zivccken , sondern in erster Reihe zu Nutz und Frommen der

Rittergutsbesitzer und ihrer Versippten aufgebraucht .
WaS für einen Portheil haben die Kreis - Angeseflenen ,
wenn die Herren Landräthe schöne Amtswohnungen , die

Kreise präckttge Paläste haben , worin hohe Herren und

junkerliche Brotvertheurer bankettiren können ? — Herrn
T h i e t e n ' s Reich , wo die Lohuherabseyung , die über -

lange Arbeitszeil , die Entlassung eine so bedeutsame Rolle

spielen , liefert trotz aller Sparagneselei nicht mehr die

früheren Einkünfte . Im Eisenbahnverkehr spiegelt
sich scharf die allgemeine wirthschaftliche Lage . Die un -

günstige Lage führt zur Abnahme der Eisenbahnrente . So
war der Rechuungsüberschuß der Eisenbahn pro 1891/92

auf 353 Millionen Mark veranschlagt , hat aber nur
313 Millionen Mark , also nur 83 pCt . des Anschlags be -

tragen . Der Ueberschuß für 1892/93 war auf 366 Millionen
Mark veranschlagt , wird aber niuthmaßlich nur 320 Mlllionen
Mark — 87 pCl . betragen . Natürlich veranlassen diese
Erscheinungen unsere Eiieubahu - Gewaltigen nicht zur Ein¬

führung von Reformen ; der preußisch teulschen Bureankratie .
der rückständigsten in Westeuropa , muß daS kleinste Zu -
gestäudnlß abgetämpft werden . Von Zonentarif z . B. zu
reden ist Verbrechen . — Und sagt man nun , welche Wagen «
k 1 a s s « n den größten Gewinn abwerfen , so zeigt sich , daß
die große Masse dem Eisenbahnflskus am reichlichsten
steuert . Es betrug die Platzausnutzung der Schnell -
z ü g e in der letzten Sommer fahrplan - Periode nach den
in den Atonalen Juni , Juli und August regelmäßig an -

gestellten Probezähtungen auf allen Staatsbabuen in der
1. U. ID. Klasse Jusgesammt

auf o/ ° 29,9 51,9 47,3 47 ;
Di « Personenzüge haben in derselben Zeit im

Durchschnitt des ganzen Staats — einschließlich aller

Rebenbahnen — eine durchschnittliche Ausnutzung er -

geben von
I. U. vi . 17 . Klaffe Jusgesammt

auf % 6,7 19,9 30,1 86,6 29,5 ,
Hilft alles nichts , der Personentarif bleibt rückständig .

damit die Junker , denen jede Erleichterung der Frei -
zügigkeit , also der Flucht aus ihrem patriarchalischen Ost -
seltnen ein Greuel ist , nicht in üble Laune yersetzt werden . —

Zur Gold - Enquete . In der „Frankfurter Zeitung "
liest man : „ Die offiziös verbreitete Nachricht , daß die

preußische Bcrgverwaltnug mit einer Untersuchung über die
Gotdvorräthe und Gotdprodnktion der Erde betraut worden

sei, ist vielfach als eine für die Gegner unserer Währung
günstige Vorbereitung gedeutet worden . Das ist aber durch -
ans unbegründet . Nicht die Bergverwaltung , sondern die

Bergakademie befaßt sich mit dem erwähnten Studium ,
und mit der Währungspolitik hat das gar nichts zu thun . "
Wir hatten bei der Wiedergabe jener Nachricht sofort fest -
gestellt , daß diese Erhebung nur eine Reverenz vor den

Bimetallisten sein könne , die jetzigen WähruugSverhältniffe
aber nicht antasten werde . Wenn die Bergakademie , ein

preußisches Staatsinstitut flch wirtlich mit

dieser Studie beschäftigt und die preußischen Behörde » des -

halb i » Thätigkeit setzt, so ist doch die Frage erst zu beant -
worten , in wessen Auftrag und zu welchem
Zweck « diese Erhebungen veranstaltet werden . Handelt
es sich um eine wissenschaftliche Arbeit , warum wird dies

nicht offen und zwar im „ S t a a t s - A n z e i g e r " erklärt ? —

Wo sie „ schneidig " sind . Am 27 . Februar hat der
Natiouattiberatismus im preußischen Avgeordnetenhanse
seine Tüchtigkeit bewährt . Bei der Debatte über den Etat
des FinanziuiuisteriuinS führte der nationalliberale Ab «

geordnete Dr . F r i e d b e r g die wuchtigsten Hiebe gegen
die p r e u ß i s ch e B u r e a u k r a t i c, die sich unterstanden
hat , — die Steuerdeklaration hie und da mit etwas ein -

dringlicherer Sorgfalt zu behandeln und an die Herren Zen -
silen verfängliche Fragen zu stellen . Da das Kapital sich
nicht gerne in die Karten sehen läßt , benutzte der Friehberg
etwelche leichte formale Verstöße , um die Beamten in Grund
und Boden zu weltern . Er sprach von „unberechtigter Be -

anstandung " , von „ zu tiefem ungesetzmäßigen Eindringen in
die VermögenSverhätlniffe " von „Unfähigkeit " der Beamten .
Aber in der That ist die Neugier der Steuerbehörden un -

zulässig , sobald sie sich auf die „ oberen Zehntausend " ep -
streckt . Werden die kleinen Leute durch Mititärlasten ,
durch Zölle geschoren , so jubelt die Friedbcrgische Koin -

pagnie den Scheerern zu . Ja . Bauer , das ist ganz etwas

anderes . —

Bauern - Sozialdemokraten . Unsere Landagitation
ist den Gegnern em Greuel und Scheuet Die Schäsfle -
RedenSart vom „autikolleklivistischen Baneruschädel " , woran

die Sozialdemokratie szerschellen werde , hat flch als eitle

Seifenblase erwiesen , wir rücken aus dem platten Lande

stetig vor . Höre man ein unS so feindseliges Blatt , wie

die „ Kölnische Zeitung " ! Ihr wird aus

Sachsen unter anderem geschrieben : „ Die Sozial «

demokraten sind unablässig und trotz häufiger Niederlagen

( Spenge , Blumberg ! ? Red . d. „ V. " ) immer wieder be¬

müht . sich in den l ä n d l i ch e n B e z i r k e n festzusetzen .
Es ist ihnen dies wohl in keinem Lande mehr als in

Sachsen gelungen , wo man heute auch in rein bäuerlichen

Gegenden zahlreiche Sozialdemokraten findet Dörfer , in

denen früher kein Sozialdemokrat öffentlich reden durfte ,

sind heute vollständig in denj Besitz dieser Partei über -

gegangen . Bei den letzten Gemeinderathswahlen auf dem

flachen Lande ist eS ihr gelungen , in 51 ländlichen Ort -

schaften der Dresdener und Chemnitzer Gegend nicht weniger

als 124 ihrer entschiedensten Gesinnungsgeiloffen in die Ge -

meindevertretungen zu bringen . Die Zahl der sozialdemo -
kratischen „ Gemeinderälhe " ist damit in diesen Gegenden
jedoch noch keineswegs erschöpft , da nur Ergänzungsivahlen
stattfanden und in manchen Gemeindevertretungen sich bereits

von früher ein sozialdemokratischer „ Stamm " befindet . In
10 Dörfern wurden die sozialdemokratischenKandidaten sämmt -

lich und mit großer Mehrheit gewählt . Niemals sind in Sachsen
die Gemeinderaths - Wahlen für die Sozialdemokraten so
günstig ausgefallen . Zwar beziehen sich unsere Feststellungen
auf ländliche Gegenden , die vorwiegend industriell sind oder

doch von den Jndnstrie - Arbeitern der benachbarten größer »
Städte bewohnt werden ; doch sind unter den Ortschaften
auch rein bäuerliche . Man befindet sich im Jrrthum , wenn

man glaubt , daß die bäuerliche Bevölkerung
gegen die Lehren der Sozialdemokratie
gefeit sei . Wir haben bäuerliche Besitzer und

bäuerliches Gesinde als ausgesprochene Sozial -
demokraten kennen gelernt . Zwar sind diese Bauern - Sozial -
demokraten auch heute noch vereinzelt , aber die Sozialdemo -
tratie ist eifrig am Wert , deren Zahl zu erhöhen . Wo sie

in einem Bauerndorf auch nur einen „Genossen " hat . da

werden ihrer bald mehr . Die sozialdemokratische Presse ,
der früher auch in Sachsen daS Land so ziemlich verschlossen
war , ist dort jetzt durchaus heimisch geworden . . . . .Auch
in den Untersuchungen , die der „ Verein für Sozialpolitik "
über die Berhältniffe der Landarbeiter in Sachsen veranlaßt

und jüngst veröffentlicht hat , wird festgestellt , daß die

sozialdemokratische Agitation auf dem Lande seit Jabresfcist
zusehends an Boden gewinnt und daß von ländlichen Ar -

beitcrn sozialdemokratische Zeitungen gehalten werden . Die

neugewählten GesinnungSgenoffen sollen jetzt Fragebogen
über Gcmeindeverhäitniffe zur höhern Ehre der Partei an -

fertigen . Äiach einem vor einiger Zeit erlassenen Aufruf
will man „für die ärmeren Genossen , wie Land - , Forst - und

Straßenatbeiler , gelesene Broschüren und Arbeiterblätter

unentgeltlich versenden " . Groß ist die Sorge , Versamm -
lungslotale , Vcrsanimlungseinbcrufer zu erhalten , aber man

läßt sich keine Mühe verdrießen . Wo auf einem entlegenen
Dorfe auch nur ein Genosse vereinzelt wohnt , da krallt sich
die Partei an . Und , wie die letzten Gemeinderaths - Wahlen
beiviesen , mit Erfolg . Die andern Parteien sind in Sachsen
bei der Bekämpfung des sozialdemokratischen Einflusses auf
dem Lande meistens über eine gelegentliche schöne Rede

noch nicht hinausgekommen . " Ans dieser Darlegung wer -

den der unaufhaltsame Forlschritt der Arbeiterpartei m den

Landbezirken und die Ohnmacht der bürgerlichen Klique ,
die doch mit Büttel und Gendarm arbeitet , gar herrlich
offenbar . —

Biet Lärm um nichts war daS Ergebniß auch des

letzten W c l f e n p r o z e f s e s. Der „Kreuz - Zeitung " schreibt
man aus Hannover : „ Mulhmaßtich auf Anregung des

Jnstizministerinms hat die hiesige Staatsanwaltschaft be -

schlössen , die von ihr gegen das Urtheil in dem bekannten

Welfenprozesse eingelegte Berufung rückgängig zn machen . "
Mit gerichtlichen und polizeilichen Quengeleien kann man

einer politischen Bewegung nichts anhaben . Ist sie lebenS -

fähig , so wird jeder Angriff sie stärken . —

Die Wahlkreis - Geometrie , d. h. die Wahlkreis - Ein -
theilung im Interesse der Regierung , ist in Bayern schon des

öfteren praktisch ausgeübt worden . Das indirekte Wahl -
systcm , da » dort herrscht , giebt leider der Regierung die

Möglichkeit , unbequeme Mehrheiten oder lästige Zuzüge aus

radikalen Wählerschichten fernzuhalten . Die Sliigst vor der

Sozialdemokratie , die in die heurige Wahlbewegnng —

Sommer 1893 — kräftig und mit großer Aussicht ans Er -

folg ( in München , Nürnberg , Fürth , in der Rheinpfalz )
eingreifen wird , scheint die bajnvarischen Staatsmänner arg

heimzusuchen . Im „ Bayrischen Vaterland " schreibt
Dr . Sigl : „ Sonderbare Gelüste werden der

bayrischen Regierung von den Gedankenlesern der

„Kölnischen Zeitung " impntirt . Danach soll dieselbe , um

den Sozialdemokraten den Zutritt zum Landtage

zu versperren , nicht ? Geringeres im Sinne haben , als

München I, wo die Sozialdemokraten wahr schein -
lich , und München II , wo sie gewiß siegen werden , in

einen Wahlkreis zu vereinigen ! — Nach einer anderen

Version soll sie München I theilen , resp . eine » Theil
mit München II verbinden und zu diesem den Wahl -
kreis Bruck schlagen wollen , um das Schreckliche : München
auch im L a n d l a g e durck Sozialdemokraten vertreten

zu sehen , abzuwenden . — Wir glauben nicht und wollen

nicht anuebinen , daß die Regierung so ausgestochene
Finessen plane , durch welche sie nicht b t o s ' d i e

Sozialdemokraten , denen nach dem Ergebniß der

Rcichstagswahl eine Vertretung auch im Landtag ge -
bührt , auf ' s äußerste erbittern und den Wahlkampf ver -

gifien , sondern auch eine Menge Wähler für die Sozial -
demokraten stimmen machen würde , die nichts
weniger als Sozialdemokraten sind . Eine derartig
ansspinlisirte Wahlkreis - Eiutheilung kostete wohl noch mehr
als ein Miuisterportefenille , wenn auch die Regierung so
vielleicht wieder eine „patriotische " Majorität bekäme ,
von der sie allerdings nichts zu fürchten hatte , als daß
sie noch etliche Domherrn - und Bcamtenstellen : c. mehr
für „patriotische " Kompetenten zur Verfügung stellen und

den Hausbettel in den Ministerien zu einer

wahren Kalamität sich answachsm lassen müßte , da dieser
Beitel durch polizeiliche Verordnungen und k. Gendarmen

nicht zn unterdrücken ist . " Wenn vie Herren Wahlkreis -
geometer nur nicht die Rechnung ohne den Wirlh macken !
Und wie steht es mit Würzbnrg , Fürlh , Nürnberg ,
Ludwigshafen ? Werden da auch WahllreiS - Fineffen aus -

getiftelt ? —

DaS Miinchener „ Fremdenblatt " , offizielles Organ
der bayerischen Zentrumspartei , im „ Patrioten " lager seit
langem ein Zankapfel und Schacherobjekt , ist um 100000 M.
in den Besitz des Grafen Konrad Preysing übergegangen .
Preysing ist daS Haupt der bainvarischen Ultramontanen . —



Frankreich . Aus Paris , den 26 . Februar , wird
anS geschrieben :

Die Antwort mif die HerauZfordernng , welche der Senat
so unerwarteter Weise der ganzen französischen Demokratie
rntgegenschleuderte , indem er den „ unpopulärsten Mann " von
ganz Frankreich , die Verkörperung des opportunistischen Re -
gierungssystems . Fules Ferry . ,u seinem Präsidenten und
damit zum zweilböchsten Beamten der Republik ernannte , hat
nicht aus sich warten lassen . Die radikale Presse , die „ Justice "
voran . begegnet der That des Senats mit dem einmütbigen
Rufe : Versassungsrevisi on ! Roch deutlicher Hechtes
in den Arbeitrrblättern „ Nieder mit dem Senat ! Weg
mit ihm ! " Die hohe Versammlung , der Hort der oppor -
tunistischen Reaktion , thul allerdings kann » gut daran , wenn sie
zu viel von sich sprechen macht . nur zu leicht lenkt sie so den
Volkszorn aus sich ; ihr letzter Streich kann ihr viel -
leicht das Leben kosten . Schon längst hat der radi -
kale Abgeordnete Hnbbard beantragt . man möge
den Senat , der jetzt von den Gemeinde - Vertretern
gewählt wird , aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgehen
lassen . Dieser Antrag war von der Tagesordnung abgefetzt
worden , bis ihn aus einmal die Wahl Ferrys wieder zum Mittel .
punkt des Interesses machte . Der Abgeordnete Löherisiö nahm
ihn von neuem aus und verlanate die unmittelbare Diskussion
desselben . Die Regierimg widersetzte sich dieser Forderung mit
der größten Entschiedenheit und stellte sogar die Kabinetssrage ;
es fand sich aber nur eine ganz schwache Majorität zur Äer -
wersung des Antrags , der übrigens alle Tage von neuem ein -
gebracht werden kann . — Macht so die Sache der BersassungS -
revision einen Schritt vorwärts , so haben auch sonst die Sozialisten
durchaus keinen Anlaß , die That des Senats zu bedauern ; im
Gegeniheil , sie können sich nur darüber freuen . Jules Ferry ist
ei » thatkrästiger , kampflustiger Mann ; als Fahnenträger des
Opportunismus wird er de » Wahlfeldzug beginne » ; und das
trägt zur KlSning der Situatton bei . Die radikale Partei , die
sich so oft durch das Schlagwort der republikanischen Konzentnr
tion zur Unterstützung der opportunistischen Politik verleiten
ließ , wird nie einem Ferry als Führer folge », der einst den
unvergessenen Busspruch that : die Gefahr sei links . Unter
Ferry ' s Führung erfolgt mit Nothwendigkeit die Konzentralion
nach rechtS ; und die Radikalen , welche diese Politik mit aller
Kraft bekämpfen , werden dadurch genölhigt , weiter nach
links zu mnrfchiren, wo die Sozialisten stehen . Aus letztere
lommt es dann an , die radikale Partei immer mehr mit
dem Geiste des Sozialismus zu durchdringen , worin schon ein
ein guter Anfang gemacht ist . „ Der Senat, " schreibt Millerand
in der . France , „hißt auf dem Palais de Luxembourg daS
opportunistische Banner aus . Danke ! Wir werden darum nur
um so wehr Muth und Zuversicht haben , wenn wir unter der
Fabne der sozialistischen Republik zum Kample marschiren .
Schon vorher waren wir sicher eine Menge guter Franzosen bei
unserm Ringen für die demokratische Revision , für die Trennung
von Kirche und Staat , bei unserm Kampfe gegen die hohe
Bank um uns zu schaaren . Aber wir erhofften nicht das Glück ,
vor uns als Führer der gegnerischen Armee Herrn Ferry zu
finden . " —

In der letzten Sitzung des Pariser Stadtraths interpellirte
Genosse V a i l l a n t den Polizeipräsekten über die Anschläge
der „ revolutionären Aktiousliga " , welche die Polizei - Agenten ab -
genffen hatten . Nachdem sich der Präfekt schwach verlheidigt
und Genosse Heppenheimer ihm geantwortet hatte , nahm
der Stadtrath einstimmig folgende von V a i l l a n t vorgeschlagen «
Resolution an : „ In Erwägung , daß von allen politischen An -
schlngzetteln aus den Mauer » » ur die des
Manisests der revolutionären Allionsliga zur

republikanisch !
Eroberung d,

sozialen Republik abgerissen worden sind , ' p r ö t e st i r t der Rath
gegen das polizeiliche Abreißen der genannten Zettel ; zugleich
tadelt und verurtheilt er die reaktionären Gewaltmaßregiln
und die Willkür der Präfektur und des Polizeipräsekten . " —

Der zweite Panama - Prozesi — gegen die Be

stochcnen und die Bcstecher - - ist aus den 8. März fest -
gesetzt . —

Gladstone entwickelt eine fieberhafte Energie . Er hat
begriffen , daß die Opposition gegen seine Homerule - Bill
durch ein Hinausschieben der Verhandlungeil gewinnen
würde , und er sucht dieselben deshalb möglichst zu b «

schleunigen . Gestern hat er im Unterhaus den Antrag
gestellt , daß voin künftigen Freitag an bis Ostern für die

Rcgierungsbills jeden Dienstag und Freitag Morgensitzungen
anzuberaumen sind , und daß der Homerule - B' ll , wenn sie
ans der Tagesordnung steht , der Vortritt zu gewähren ist.
Das Haus hat diesen Antrag mit 270 gegen 228 Stimmen

angenommen , und es kann nun als ziemlich gewiß gelten ,
daß die Homerule - Bill — allerdings mit mancherlei Ab -

änderungen — durch das Unterhaus hindurch kommen wird .

Hieraus muß die Bill aber anS Oberhaus gehn , das sie
unzweifelhaft verwerfen wird . Diese Prozedur wird bis m
den Sommer des nächsten Jahres Dauern . Dann muß die

Auflöst , ng erfolgen , die also im Sommer 1894 zu er -
warten ist . —

Tie Vorkonferenz zum internationalen Kon -

g r e ß findet — am 26 . März , wie schon mitgelheilt — im

Vvlkshaus ( Mm' son du Peuple ) zu Brüssel statt , und be -

?innt Vormittags 10 Uhr . Das schweizerische Organisations -
omitce wird durch Conzett und Greulich , die deutsche

Partei durch Bebel und Liebknecht vertreten sein . —

xfoulttineltkapistckzes .
In der heutigen Sitzung der Wnhlpriifnngökommissio «

wurde mit 7 qegcn 4 Stimmen die Wahl des Abgeordnelen
von Colmar ( Meyenburg ) trotz der vielfachen Unregelmäßigkeiten
für gillig erllärt , aber einstiliiniig beschlossen , die Regierung zu
veranlassen , wegen der W hlbceiiiflussnngen das Eriorderliche
gegen die betresseiidcn Beamten zu veranlassen . In der nächsten
Sitzung (8. März ) soll über den Einfluß der Wahlbeeinfluffnngc »
im Kreise Teltow - Beeskow - Storkow auf die Wahl
des Abg . Prinz Hanbjery Beschluß gefaßt werden . Referent i »
dieser Angelegenheit ist Abg . Schneider ( Hamm) , Korreferent
Abg . Etadthagen .

Varkei » c > Äirilk » ke » r .
Prolrslversammlnngrn gegen die Militärvorlage sind

weiter abgeh Iten worlen in Pohlitz ( Reserent Reichstags -
Abgeordneter Wurm ) , Bardo wiek (Sief. Fischer - Hain -
bürg ) .

» »

Gemeludewahlen . In Bevern ( Braunschweig ) wurde

von der dritten Wählerkloffe ein Genosse in den Gemeinderath

gewählt . Zwei andere kommen in die Stichwahl ; sie hatte : » nur
8 und V Stimmen weniger als ihre Gegner erhalten . In

Seesen , wo die Arbeiterschaft zum ersten Mal selbständig an

den Stadtverordneten - Wahlen theilnahm , siegten diesmal noch

die Gegner . Die Wahlbetheiligung war S —8 Mal stärker als
früher . Wo die Sozialdemokratie aus den Plan tritt , schafft sie
frisches Leben .

Der mehrfach erwähnte Protest gegen den Ausfall der
Gemeinderaths - Wahl in Groß - Kühnan ist von der Deffauer
Kreis - Direktion als unzutreffend abgewiesen worden . Die Wahl
ist im Rahmen des freilich sehr koinplizirren Gesetzes erfolgt .

Vei de « GewerbegerichtSwahleu in Frankfurt a . M .
siegten sowohl in der Klaffe der Arbeiter wie der Unternehmer die

sozialdemokratisckseListe .

Genosse Bueb auS Müllhansen hat in der Pfalz über
die elsaß - lolhringischen Zustände in weiteren Versammlungen ae -
sprachen , die überall gut besucht waren und sich durchaus für
schleunige Abschaffung der unwürdigen Ansnahmestellung Elsaß -
Lothringens gegenüber dem in Deutschland giltigen Recht aus -
sprachen . Versammlungen dieser Art fanden statt in Speyer ,
Oggersheim , Pirmasens .

�

AuS Stndentenkreisen Strasburgs »vird unS geschrieben :
Bei Gelegenheit der „ Zukunftsstaatsdebatte " hielten sich auch
einige Studenten der hiesigen Universität für verpflichtet , dem
Sozialistentödter Engen Richter für den „ großen Dienst , den er
dem deutschen Vaterlanbe geleistet bade " , durch eine Ergebenheits -
adreffe zu danken . Dies rennzeichnet wieder einmal den Geist
dieser „Zierden der deutschen Jugend " , deren höchste Ideale die
Kneipe und eine zerhauene Backe sind . Erfreulicher Weise sind
wir im stände zu konstatiren , daß bei einem großen Tdeffe der

hiesigen Studentenschaft ein reges Interesse sur die sozialdemo -
kratische Bewegung herrscht , und daß das Versahren zener Bier -
bankpoliiiker bei ihren andersdenkenden Kommilitonen die gebüh -
rende Beurtheilung erfahren hat .

Von der Agitation . Vebel ' s ll ?ede gegen die ZnkunftS -
staats - Phantasien Vnchem ' L « nd Richter ' s » vurden am Sonntag in
Erfurt in 10 000 Exemplaren verbreitet .

In einer Ansinge von ISO 000 Exemplaren vertheilten
am Sonntag die Hamburger Parteigenossen ein FIngblalt ,
das sich mit der Verfassungs frage beschäftigt . Die Vertheilung
ging glatt von statten und war , wie das " . Echo " mitthcilt , in
einer halben Stunde beendet . Gewiß ein glänzendes
Zeugniß für die Bortrefflichkeit der Organisation unserer Ham -
burger Genossen !

» •

Erster westprenßischer Parteitag , abgehalten in
Elbing am 26. Februar I8S3 . Der Parteitag wird Vor -
mittags llVz Uhr vom Genoffen Ficht emann aus Elbing
eröffnet . Derselbe wird zum Vorsitzenden des Parteitages gewählt
und beruit zu seiner Unterstützung die Genossen Herrmann -
Elbing , Grabowski - Elbing und den als Gast anwesenden
Geiiossen Legten - Hamburg m' s Bureau . Zum erste » Punkt
der Tagesordnung : „ Sitnalionsbericht " erhält Genosse Fichte -
mann - Elbing das Wort . Der Redner machte zunächst daraus
aufmerksam , daß die gegnerischen Blätter sich mit dem heute
stattfindenden Parteitage deschästigt haben und die Hoffnung
hegen , daß dieser Parteitag eine Scheidung zwischen den
„ Jungen " und „ Alten " unter den Parteigenossen Ost - und West -
vrenßenS herbeiführen würde . Die Gegner gehen von der
falschen Anschauung aus , daß unsere Partei mit den alten
politischen Parteien auf »ine Stufe zu stellen sei . In unserer
Partei aber ist das Recht der freien Meinungsäußerung bis
auf ' s äußerste gewahrt und wir werden wohl bald Gelegenheit
haben , den Gegnern zu beweisen , daß Meinungsverschiedenheiten .
durch die der Fortschritt in der Bewegung gehemmt würde , in
der Partei nicht bestehen . Redner schilderte dann , mit welchen
Schwierigkeiten die Genossen des Ostens zu kämpfen haben , und
ivie die Gegner an Stelle der Auseinandersetzung durch die freie
Rede zu den rohen Waffen greifen und wie die
Führer der alten Parteien die Bevölkerung des Landes aufreizen ,
um hierdurch dein Fortschritte des Sozialismus ein Hemmniß zu
bereiten . Roch haben die Gegner die Macht ; aber jene Leute .
welche heute mit dein Dreschflegel hinter unS her sind , werden
bald zu uns kommen , um von uns etwas Vernünftiges zu lesen
zu erhallen . Schon heute geschieht dies in einzelnen Fällen .
Eine Uebersicht über die Ausdehnung der Bewegung in de » Pro -
vinzen vermag der Redner nicht zu geben . Der Maßstab hierfür
liegt in der Abgabe der Stimmen bei der Reichstags - Wahl .
Redner spricht die Hoffnung auS , daß es bald gelinge , einzelne
Wahlkreise der Provinzen zu gewinnen und warnt dann davor ,
daß die Arbeiter sich durch Reden und Zeitungsartikel der Gegner
etwa zu dem Glauben verleilen lassen , daß die besitzend « Klaffe
irgend etivas für die arbeitende Bevölkerung thun wolle . Ter
Arbeiter ist auf sich selbst angewiesen . B o g s - Bromberg geht
gleichfalls aus die Artikel der gegnerischen Presse ein und
belveiil , daß wohl MeiiuingS - Verschiedenheiten in der

Partei vorhanden sind ; es sei aber lächerlich , wenn der Gegner
annehme , die Bewegung könne an denselben zu Grunde gehen .
Die bürgerlichen Blatler lassen sich als Mädchen für
alles gebrauchen und haben besonders während des Sozialisten -
gesetzes gezeigt , daß sie nicht den Gegner anständig zu deHandeln
ivisjen . Die Sozialdemokraten sind wiederholt todtgesprochen
und todt geschrieben worden , leben aber immer noch . G u r n i »

Tanzia berührt unter anderem auch die Frage der Abzweigung
der „ Unabhängigen " von der Parier .

I o ch e m ° Tanzig berichtet über die Bewegung in Danzig .
Es sind Fortschritte gemacht worden , doch könnte die Bewegung
schneller vorwärts gehen . Redner führte an , wie die Verhält -
nisse vor !k> Jahren waren , als die erste sozialdemokratische
Versammlung in Elbing stattfand . Die erste Saat ist
nilf guten Boden gefallen . Die weitere Beivegung und spätere
Bersauimliingen haben das gezeigt . In Danzig wurden im

Jahren 1878 114 Stmimen für den sozialdemokratischen Ab -

geordnete » abgegeben . Die Zahl der Stimmen ging im Jahre
ld8t aus 43 zurück , stieg dann l864 auf 577 und betrug bei ver

letzten Wahl auf 3S2Ü. Dieser Fortschritt ist unter dem stärkste »
Druck der Behörden und der mächtigen Gegner erzielt worden .
Hat so auch in Danzig die Bcwegimg gewonuen , so liegen die

Verhällnisse auf dem flachen Lande überaus ungünstig . Die

Wahl im Kreise Stnhm - Berent hat gezeigt , mit welchen Mitteln

unsere Gegner kämpfen . Die Zeiiungs - Redakteure , welche mit

schlecht unterdrückter Freude verkünde » , daß die Sozialdemo -
kraten bei der Agitation mit Dreschflegel und Mistiorken
enipfangeii sind , stellen sich dadurch ein Armiithszengniß aus ,
indem sie beweisen , daß die So,ialdemolralie nicht nrit geistigen
Waffen zu beseitigen ist . Der Redner weist daraus hin , "daß der

Anlisemitismus t araus gerichtet ist , dem Sozialismus Abbruch zu
thun . Die Bevölkerung läßt sich nur z » leicht in diese Bewegung
heranziehen , weil dieselbe auf die Dummheit des Volkes spekulirt .
MikeSzinskt - Thorn berichtet , daß in dem Orte , welchen
er vertritt , nicht nur die Anlisemilen Agitation treiben , sondern
daß es da ganz besonders die Polen sind , welche die Arbeiter
von dem Sozialismus abzuhalten suchen . Die Lokalabtrciberei

steht dort in vollster Blülhe . Trotzdem sind schon eine ganze
Reihe Arbeiter davon überzeugt worden , daß die Interessen des
Volkes nur durch d,e >? ozialvemokraiie vertrete » werben . B o g s -

Broniverg berichtet üd - r die Eiitivickelung der Bewegung im

Wahlkreise Bromberg seit dem Jahre tv78 . Die Attentate führten
dazu , daß der Wahlkreis den Freisinnigen verloren ging . Jetzt
habe d»e Sozialdemokratie in die Einigkeit der Gegner eine
Bresche geschossen . Auch in Bromberg sind mit der Behörde
mancherlei Auseinandersetzungen nolhwendig geworden . Ein

großes Hindernis ; für die Agiiatio » im Wahlkreise ist . daß viele

Leu » nicht lesen können , weder polnisch noch deutsch .

Hopf » er - Marienburg berichtet , daß in Marienburg zuerst
un Jahre 1684 Stimmen für den sozialdemokratische » Kändi -
baten abgegeben worden sind und ' war im Ganzen 72.
Die Stimnienzahl stieg im Jahre 188 / auf zirka 200 und im

Jabr « 1890 auf 422 . Der «ersuch , « wen VokkSdildim zSve •ein a S

Orte zu gründen , mißlang wegen nicht genügender Betö äligung
der Arbeiter . Neuerdings ist ein Leseklub errichtet wor - en und

scheint derselbe lebensfähig zu werden . MikeSzinoki be¬

richtet , daß auch in Marienwerder schon 500 ©timmcu bei der

Nachwahl abgegeben sind und daß die Gegner Sorge hegen , daß
die Sozialdemokratie die Majorität im Reichsnag erlangen
könnte . Frehtmann resumirt die von den Delegirten ge -
machten » Ausführungen dahin , daß unsere Gegner in ihrer
Kampfesweise ganz genau zeigen , wie sehr sie wissen , daß es mit

ihrer Macht vorbei ist . wenn die Masse der BeoSlkerung die

sozialistischen Lehren begriffen hat . Dementsprechend haben wir

unsere Agitation einzurichten und werden bei AieSdauer und

Kampfesmuth auch zu einem günstigen Resultate kommen . Schluß
der ersten Sitzung Mittags iv « Uhr .

Die Fürther Sozialdemokratie beschloß die bereits ge -
meldete Aufhebung des über die Evora - Brauerei ver¬

hängt gewesenen Boykotts mit großer Maj orität ,
nachdem der Brauereiverband sich bereit erklärt hatte , die gemäß -
regelten fünf Brnugehilfen sofort einzustellen , sobald der Boykott
ausgehoben sei . Die Versammlung erklärte ' sich ferner gegen den

Antrag , von den vereinigten Brauereibesitzern Nürnverg - Fürths
die Bestreitung der Boytottkosten zu fordern ; jeder
der stellenlosen Braugehilsen hatte pro Woche 12 M. Unterstützung
erhalten .

Taschen zuk Die „Schwäbische Tagwacht " warnt vor
einem Schwindler , der in Stu ' tgart unter oem Nanwn R i ch e t
oder einem ähnlichen Namen die Parteigenossen zu brandschatzen
suchte . Er giebt vor , Uhrmacher zu sein , spricht nur französisch
und war im Besitz einer Einlaßkarte zum Pariser internationalen

Arbeiterkongreß . die auf den Frankfurter Genossen Fleischmann
lautete , sowie eines Empfehlungsschreibens von einem angeblichen
Adolf Lafargue .

Todtenliste der Partei . ' In München sind die Ge »
»offen I . Luder und Franz KrebS ans dem Leben ge -
schieden . Sie waren bis zu ihrem Ende treue Anhänger unserer
Sache .

» »

Polizeiliches , Gerichtliche » er .
Di « Nr . 27 der Breslauer „ Volts wacht " sollte

nach einer vom 2S. Februar datirten Meldung der „ Breslauer
Morgen - Zeitung " polizeilichersetts mit Beschlag belegt worden
sein . Der Redattion der „ Volkswachl " war dagegen bis zum
27. Februar von einer ordnungsmäßigen Beschlagnahme noch
nichts bekannt . Am Donnerstag verlangte zwar ein Schutzmann
die noch vorhandenen Exemplar » der konfiszirlichen Nummer , wurde
aber vom Verleger Schütz abgewiesen , weil er sich nicht darüber
ausweisen konnte , daß er in höherem Auftrage käme .

— Bayerisches . In einer bayerischen Korrespondenz
der „ Frankiurter Zeitung " lesen wir : Wie seltsam unsere Be -
Hörde » den Sozialdemokraten gegenüber operiren , wurde schon
oit konftatirt . In Regensburg halte der Magistrat ihre
Sammlungen für die lieberschwemmten verhindern wollen , weil
leine politische Partei das Recht habe . Eammlungeu zu ver -
annalten . Nach 24 Stunden sah man aber doch ein , daß dieser
Standpunkt nicht dem Gesetz entspreche und gab die Sammlung
frei . Wie dieser Vorgang ivirken wird , braucht nicht erst aus -

geführt zu werden . In Tölz wurde den Sozialdemokraten ein

Bcrsamnilungssaal aus Sicherheitsgründen gesperrt , aber sie
sanden einen anderen und die Versammlung findet doch statt .
Die Schwierigkeiten , die zu überivinden waren , werden als beste
Reklame für den Besuch der Versammlung wirken . — Das glauben
wir auch .

— Oesterreichisches . Die Lemberger Polizei hat die
beiden sozialdemokratischen Blätter „ Robotnik " und „ Sila "
verboten , weil sie zusammen ein Wochenblatt vorstellten , für
das 3000 Gulden Kaution erforderlich wären . Nnsere polnischen
Genossen werden diesen österreichischen Potizeistreich zu parken
wissen .

— Das Reichsgericht verwarf die Revision deZ Gen offen
Thiel in Breslau , der wegen Beleidigung des Landgerichts -
Direktors Schmidt zu sechs Monaten Gesängniß verurtheilt
worden war .

— Ter Redakteur des „ G o t h a i s ch e n V o l k s b l a t t S" .
Genosse Kressin , stand diese » Tage unter der Anklage vor Gericht .
einen Slraßenme stcr und das berzogl . Landrathsamt beleidigt zu
haben . Die Beleidigung war i » einer Notiz gefunden ivorden , in der
dem Straßenmeister vorgeworfen wurde , einen 37 Jahre lang als
Straßenarbeiter thätigen Mann entlassen zu haben , weil dieser
zu alt geworden war . Außerdem wurde der Straßenmeister ve -
zichtigt , daß er es ans dem ff verstehe , seinen Untergebenen bei -
zlibringen , >oas es heißt , arm zu sein und dienen zu müssen .
Der Angeklagte ivar im stände , durch Zeugen nachzuweisen , daß
der Straßenmeister einzelne seiner Untergebenen ungehörig be -
handelt Halle , wurde aber trotzdem zu SO M. Geldstrafe event .
10 Tagen Haft verurtheilt . Bon der Anklage der Beleidigung
des herzogt . Landrathsauits sprach ihn das Gericht frei .

— Sächsisches . Die Dresdener Kreishauptmann -
schast hat bekaniillich entschieden , daß die Behörden kein Recht
haben , von den Einberusern der Versammlungen die Namens -
angabe der Referenten zu verlangen . Trotzdem hat die Amts -
hauptmannschast zu Dresdeu - Reustadt in bezug aus eine am
21. Februar in dem Dresdener Vorort Pieschen abgehaltene
Versammlung dasselbe unzulässige Verlangen gestellt , und weil
dem ungerechtfertigten Begehren nicht entsprochen wurde , mußte
der angtknndigte Vortrag ausfalle ». Der überwachende Beamte
erklärte nämlich , er habe den Entscheid der Ikreishauptinannschaft
zwar in der „ Sächs . Arb . - Zlg . " gelesen . eS sei ihm jedoch noch
keine darauf bezügliche Verordnung zugegangen , und wir kö » » te »
doch nicht verlangen , daß die Mitlheilungen der „Arbeiter - Zeitung "
für ihn maßgebend sein sollten . DaS ist doch höchst merlivlirdig ,
meint die „ Sachs . Arb . - Ztg . " ; als vor etwa sechs Monaten die
Kreishouptmannschait dieselbe Frage zu Ungunsten der Be -
schwerdefnbrer entschied , da war die AmlShauptmannschaft
Dresden - Altstadt soiort unterrichtet und sofort ' beniitzte sie die
Entscheidung , um neue Forderungen an die Einbernser von Ver -
sammlunge » zu stelle » ; jetzt , nachdem die Obcrdehörde zu
Gunsten der Beschwerdeführer entschieden hat , jetzt weiß die
Amtshauptmaniischast Dresven - Nenstadt 14 Tage danach noch
nichts von der Entscheidung und stellt immer wieder eine
Forderung , die von Behörden , für deren Handlung lediglich die
gesetzlichen Bestimmungen alS Aichtschnnr dienten , Überhaupt
nicht hätten erhoben werde » können .

Dviekkalkeu dov Drdalikta » .
W. I . Kooperanon heißt gemeinschaftliche Thätigkeit , ge »

nossenschaiiliche Arbeit . — Als Jahres - Ardeitsverdienst , nach dem
sich auch die Höhe der Beiträge und Renten in der Alters - und
Juvalidiläts - Versicherung gilt , sofern nicht Arbeitgeberund Ver -
sicherte darüber einverstanden sind , daß ein böherer Betrag zu
Grunde gelegt wird , bei Mitgliedern der OrtS - Krankenkasse oder
andere » Zwangskassen cer 3o<, fache Betrag des für ihre Kranken -
kasseiideitrage maßgebenden Tagelobns dezw . Ällbeilsverdiensles ,
be, den Mitgliedern der freien Hiljskassen aber nur der »" Osache
Betrag des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tagarbeiter . —

M. Fastnächten fiel in , Jahre 1882 auf den Dienstag in
der fiebenlen Wome vor Ostern . Wenn Sie das genaue Datum
wissen wollen , so können wir eS Ihnen auch verratden . Es war
am Sl . Februar .

Rothe » Depot in Spandau . 1. Ist noch nicht verjährt .
2. Strafmandate ergehen nicht immer in gleichmäßiger Höhe :
der Betrag schwankt zwischen 1 und IVO M.
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Theater .
Mittwoch , den 1. M ä r z.

vpernhauo . Carmen .

Schauspielhaus . Vasantasena .
Fesliug - Theater . Heimath .
Deutsche » Theater . Der Talisman .
Berliner Theater . Kean .

Uestdenz - Theater . Familie Pont -
Biquet . Vorher : Gläubiger .

Wallner - Theater . Der Fall Cle -
menceau .

Kroll ' » Theater . Die Nacht -
wandjlerin .

Niktoria - Thrater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Meue » Theater . Tosla .

Lriedrilii - Wilhelmllädt . Theater .
Don Cäsar .

Adolph Trnll - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Eulenspiegel .

oder : Schabernack über Schaber -
nack .

rational-Theater.
Die Räuber .

leranderplatz Theater . Komtesse
Jule .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Boritelluna .

Theater der Peichohallen . Spezia -
litäten - Vorstelluug .

Kaufmanu ' v Uari�tö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Tedrüder Dichter ' » Variöti . Epe -

zialitäten - Borstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor .

slelliung . _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 67 . Wale :

Modernes Babylon .
GesangSposse in 3 Akten v. Ld . Jacolison

und W. Mannstädt . Couplets th - ilweise
von 6. Lörss . Musik von G. Steifens .

Kn Szene gefetzt von Adolph Ernst .

Ansang 7V2 Uhr .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

American - Theater . l
Novität ! Novität !

Der Dussel
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . Martin Bendlz . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag �

Der MSmuitl ) in Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Panopticum .

Neu !
DaS unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Castan ' s

Panoptikum .
Letzte Woche !
Hagenbeck ' s gr . zoolog . Wunder :

Zx Lili , �
llniiß. Elchüt d. Wrlt,
Tai - za - Wander - Illusionen -

Theater .
grosses Konzept .

Sämmtttch ohne Ertra - Entree .

Xaufmann ' s Variete
Am Stadtdahndoi Aleranderplats .

GroH -

Tj»ejialitöten-Btt!ie!lnng.
Vollständig neues Programm .
Tom . Belling , Original - August .
Truppe Hngoston , Akrobaten .
Solling U&ller , Wasserkänstler .
The Hatinos , Exentrics .
Gescbw . Taciaun , Duettistinnen .
Helnr . Bender , Huinorist .
Martha Ventura , Kostümfoubretten ,
sowie säinmtl . engag . Spezialitäten

Anfang Voohentags L vhr .
Entree 50 ?f .

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Mittwoch , den 1. März 1893 :
Abends 71/ « vhr :

Gr. aiißmritttl . Kerßelnz.
s Ei» Knßlnstß.

Große Ausstattungs - Pantomime
vom Hosballetmeister Siems . Auf das
Glänzendste in Szene gesetzt v. Direktor
Fr . Renz . Nene Einlage mit über¬
raschende Licht - und Wasserefiecten .
Ballet v. 100 Damen . Grosser Blumen -

Corso . Brillant - Feuerwerk .
Außerdem : OBF " Mr. James Fillls

mit dem Schulpferde Markir . " SM ®
4 Damenschnlen , ger . v. d. Damen Frl .
Glctilde u. Helga Hager , Oceana Renz
u. Zephora . SWF " 1. Anftr . d. Reit¬
künstlerin Hlle . Wally . " M ® 1. Auftr .
d. Eqnilibristen Marietta u. Belloni ic .

Morgen , Donnerstag , Abends 7i/ » Uhr :
Ein Sünsilerfest .

Billel - Vorverkauf an der Zirkuskasse
u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße 51a .

Fp . Renz , Direktor .

Unserm Bater und Schwiegervater ,
dem Tischler Gottlob Tix , zum voll -
endeten 50. Lebensjahre ein donnerndes
Hoch ! Die Liegnitzer . 1580b

Feen - Palast
Jeden Tag :

Er. SpeMlitStell-Bochlliülg.

OratweiPs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - u .

Kouplet - Sänger
sowie Auftreten des musikal .
Clown ddp . Roms und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Friihltiicks - u. Ulitta gotisch .

SMM ~ Zwei Säle
zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 0 Billards und S Kegelbahnen .

F . Sodtke .

VereinSzimmer,Si >neonstr . S3,Flilk .

Moritz -
Etablissement

Monh -
¥iaö . Buffgenhagen . yia * -

Täglich : Instrumental - Konsert .
Groher Frühlkurha - « . Mittags¬
tisch . Spezial - Ausschank von Patzen -
hofrr Lagerbier , hell und dunkel .
Mff " An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wockent . 10 Ps . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten zc.

uaillöll von M. Roussel ,
Skalitzerstr . 43 .

Bei dem am 11. Februar im Feen -
Palast stattgefundenen Wintervergnügen
des Verbandes aller in der Metall -
Industrie beschäftigten Arbeiter , in
welchem auch eine Verloosung statt -
fand , sind folgende Gewinne incht ent -

gegengenommen worden : Nrn . 862 ,
495 . 806 . 89 . 222 . 128 , 393 . 886 . 404 .
852 . 494 . 24b . 57 . 174 , 311 .

Die Gewinne sind im Arbeitsnach
weis des Metallarbeiter - Verbandes ,
Wallstr . 7 —8 . abzuholen . 227/51

Im Auftrage des Komitees :
I . Iänisch , Grüner Weg 04 . 2 Tr .

i Achtung ! Achtung !
Grosse Volks - Versarnrnlnng

am Donnerstag , den 2 . März , Abends 8� - Uhr ,
bei Buggenhagen , am Moritzplatz .

Tagesordnung :
1. Vortrag über Eugen Richter ' s Spar - AgneS im Gegensatz zu den

Lohnverhällnissen der Arbeiterinnen . Referentin : Frau Rohrlack .
2. Strampel - Anni und das Heutige Erziehungswesen . Ref . Frau Ihrer .
3. Diskussion . 150/10 »

Alle Fraktionen des Reichstages sind zu dieser Versammlung brieflich
eingeladen . — Da dieses Thema gerade die Arbeiterinnen berührt , bitten wir
alle Frauen und Mädchen zahlreich in dieser Versammlung zu erscheinen .

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung . - WS
Dir Fraurn - Agitationshommissto » .

Tüchtige W »ist b irr - Trinker
können sich melden bei [ 1489b *

Vater Jahn , Zossenerstr , 6.

Jeden Mittwoch

frische
1534b

G. Eaeske,Schlächtermstr . ,Oranienstr . 2a .

fitolMhah�
Grösste Auswahl !

am hiesigen Platze

Billigste Preise ! !
bequemste Bedingungen

jetzt s

Oranienburg erstr . 2
dicht am Hackeschen Markt

Ä. Goldschmidt
zGramenvurgerstr .
I Nr . 2
i dicht c

-

KUHMHII

8728L * |
dicht am Hackeschen Markt .

Möbel - MagaM
R , Schmidt ,

B e ' t e r a n e n st r a h e 15

auch EHK? - Thrilznh lnng . 18 ®
Stets gebrauchte Möbel auf Lager . Auch
ist dalelbst ein Pianino billig zu ver -

kaufen . Kinderniöbel , größte Auswahl

Homöopathische Klinik . Brunnen -

str . 40. Spr . 11 —12 , 4 —5 . Sonnt . 9 —10 .

Feen - Palast .
Heute , Mittwoch , den 1 . März :

Nrvis - MittgltKtnpf
zwischen dem Griechen

Mr . Antonio Pierri
und dem Athleten und Preisringer Herrn

i Richard Nogat ans Berlin , i
Vorher: Grosse Spezialitäten - Vorstellung .

Anfang I/28 Nhr . Entree 50 Pf .
Billet - Vorverkauf von 11 —1 Uhr Vormittags . _

3745 L

Verlag des „Vormrts " Verliner Volksblatt
Berlin SW. , Veuthstraße 2 .

In einigen Tagen erscheint in unserem Verlage :

Der sozialdemokratische

„ Zuknnftsstaat . "
Verhandlungen des Deutschen Reichstages am 31 . Januar ,

3. , 4. , 0. und 7. Februar 1393 .

( Veröffentlicht nach dem offiziellen stenographischen Bericht . )

ca . 130 Seiten Ferikon - Gitta » , preis geheftet 15 Pf .

In Partien Rabatt .

Unser Bericht bringt nicht nur die Reden der sozial -
demokratischen Abgeordneten , sondern die gesammte Debatte
über die betr . Frage , also auch die Reden der Gegner und
wird derselbe den Parteigenossen als gntes Agitation » -
mittel dienen . Zahlreichen Bestellungen , die wir baldigst
aufzugeben bitten , sehe » wir entgegen .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und ZeitungS - Spediteure
nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von außerhalb er -

suchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .

Spiegel - n . Polstenvaaren - Magcizin .
Ganze Ausstattungen Ktichenmöbel in grosser

in Mahagoni n. Nnssbanm . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Sevastianstr . 20
Reelle Waare . Prompte Bedienung . ( früher 27/2S ) , [ 37491 /

Möbel,

Achtung ! PF " Achtung !
Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis ,
Am Tonnabend , den 4 . März ,

im „ Feen - Palast " , Burg - und Wolfgangstrahen - Ecke :

III. Stistungs-Fest,
bestehend in

Kenzert, Thtattr , hmoriß. Vortchev, Ftßrebe, leb . Bilbern .
_ Gesangsvorträge von mehreren Gesangvereinen des A. - S. - B.

_
SHS Dir Mustk wird von Zioil - Kerufsmustker » ausgeführt . - MU

Nach dem Konzert Tanz in beiden Sälen .

f erren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . »ach . Billets ä 25 Pf .
sämmtlichen Zahlstellen des Wahlvereins , sowie bei sänuntlichen Vor -

stands - , Vergnügungs - und Komiteemilgliedern zu haben .
240/2 * Das VergnUgungs > Komitee .

Achtung |
Schneider !

GrHe Werkstatt - iini) CeMs - Megictcn - Versaulnilyng
am Mittwoch , den 1. März 189 » , Abend « 8' / , Uhr ,

in Koltz ' Salon (fr . Feuerslein ) , Alte Jakobstr . 75 ( unterer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Unsere Forderungen und auf welche Art stellen wir dieselben den

Geschäften zu ?
Diskussio

272/10
2. Diskussion und Anträge hierzu .
Es ist Pflicht der Kollegen , dahin zu wirken , daß alle Werkstätten und

Geschäfte vertreten sind . Die Agitations - Kommistlion .

Freireligiöse Gemeinde .
Donneretag , d . 2 . März , Abends QV�Uhr , im grossen Saale

des Böhmischen Brauhauses , Landsberger Allee II IS »

Große öffentliche Versammlung
Vortrag des Stadtoerordneten Herrn G. Uasth - r� ! ,,Die Zttsfidente » -

Kinder und der Jngrnd - Unterricht . " Nachher Diskussion .
Zahlreicher Besuch sehr erwünscht 152/0

OhsFtattenhung .
Sozialdemokratischer Wahlverein für Teltow -

Beeskow - Storkow - Charlottenburg .
Donnerstag , de » Ä. Mär » , Abends 8 Uhr , im Lokale de « Herr »

Krause . Kioinarchstraste 74 :

Grosse Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Köster über : Tie Pariser Kommune von 1871 .
2. Diskussion . 3. Der 18. Marz . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Verstand .

Geschöfts - Anfiösnng . I

Kcrrell-GllckrobeilgksPst 04'Mein 23 Jahre
bestehendes

und verkaufe : Complette Rock « und Jaquet - Anzüge ,
Sommer - und Winter - Paletots , Hohenzollernmäntel ,
Havcloks , Ulster , Einsegnungs - u. Burschen - Anzüge ,
Schlafröcke und Joppen , Hosen und Westen , einzelne
Gehröcke und Fracks 3744L *

Gtsr bedeutend unterm Selbstkostenpreise , - �l »
Bestellungen nach Maaß werden in sauberster Ausführung zum

Herstellungspreise abgegeben . S . Meyerstein ,
Prinsrnftr . 81 . Ecke Stallschreiberstraße , am Moritzvlatz .

Unser

Uetrolenm - Groh - Uersandt - Geschäst
( bisher Straßburgersttaße 20 ) : st von Herrn E. Vogtherr , hier ,
käuflich übernommen worden und wird vo » demselben unter der bis -
herigea Firma in den neuen Geschäftsräumen

NW. , Stephan - Straße Nr . 27a
fortgeführt . — Der Versandt von

Prima Krystall - Uetrolenm
und

Prima Kalan - Netrolenm
erfolgt in Griginal - Fästern und in Kannen von 3 % ÖVe , IS ' /a
und 35 Kilo Inhalt , ( Kannen ohne Pfand ) und stehen frankirte
Bestellkarten sowie Fernsprech - Anschluß Amt Moabit Ur . 51 zur

Kliligbeil & Co
Petroleum - Gross - Versandt • Geschäft

3748L * Kerlin NW. , Stephankratze 87a .

Empfehle den Genossen meine Glaserei und Bildereinrahmung .
Lager sozial . Sinnsprüche u. Bilder zu soliden Preisen .

3678L * Carl Scholz , Wrangelstr . 32 .

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Psv . 00 Psg
35011 . K. F . Dinslage ,

Kottbuserstr . 4, Hos pari .

Stempel
Vereins - Abzeichen : c.

H. Qnttmana ,
Krnnnenstr . 9 . •

Am 15. v. M. ein gr . tigerfarbiger
Hund angef . Gerichtstr . 79 . Lorenz .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck uno Verlag von Max Bading in Berlin , SW , Beuchstraße 2. Hierz » eine Beilage .



Välagc zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
ttr . 51 . Mittwoch , den 1. Marz 1893 . 19 . Jahrg .

N�vlmnenksvevrchke .
Deutscher Reichstag .

54 . Sitzung vom 28 . Februar 1893 , l Uhr .
Am Bmidesratbstische : Gras Caprivi , v. Marschall .
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des Etats des

Auswärtigen Amts .
Bei den Ausgaben für das Auswärtige Amt , Titel 1

„ Staasssekretär 50 000 M. " benierkt

Abg. Scipio ( natl . ) : Bei Ausbruch des Krieges zwischen
Frankreich und Dahomey wurde von französischer Seite der Ver -
dacht ausgesprochen , daß das Deutsche Reich die Feinde Frank -
reichs durch Waffenlieferungen und dergleichen unterstützt habe .
Glücklicherweise hat sich nachher herausgestellt , daß an diesen
Berichten nichts Wahres war . Ich bin überzeugt , daß Deutsch -
land und unser Auswärtiges Amt sowohl die Rücksicht auf
Frankreich , als auch die deutschen Interessen auf ' s eifrigste ge -
wahrt hat . Ich wäre dem Staatssekretär dankbar , wenn er in
der Lage wäre , einige Aufklärung darüber dem Reichstage zu
geben . Auf ganz anderem Gebiete liegt ein zweiler Gegenstand ,
der hier zur Sprache gebracht werden muß . Die Berichte unserer
Konsulate bedürfen einer Reformirung . Amerika läßt sich regel -
»näßig durch die Konsuln Berichte über die Baumwoll - , Getreide -
ernte u. f. w. erstatten und diese veröffentlichen . Ebenso hat unser
Auswärtiges Amt dafür gesorgt , daß im Handelsarchiv regelmäßige
Veröffentlichungen über die Produktion von Kolonialzucker erfolgen .
Man erinnert sich wohl noch der Klagen über den Terminhandel
ulit Kaffee in Hamburg und über die üblen Folgen dieses Handels .
Ich möchte aus den Werth hinweisen , welchen für den reellen
Kaffeehandel regelmäßige Berichte über den Kaffeebau , die
Ernteaussichten u. f. w. haben müssen , wie sie die nieder -
ländische Regierung bereits erstattet . Entsprechende zuverlässige
Berichte müßte das Auswärtige Amt aus Rio , Santos , Carracas ,
Maracaibo , aus Port au Prince und Porto Cabello veröffent -
lichen . Die Mannheimer Handelskammer unterstützt diesen Wunsch
auf das lebhafteste , weil nicht das Termingeschäft , sondern nur
der legitime Kaffeehandel daran Interesse hat . Man könnte hier
einwenden , die Konsuln seien gar nicht in der Lage , derartige
Berichte zweckmäßig abzufassen , aber dieser Einwand ist hinfällig ;
die Beamten brauchen sich ja nur mit den betreffenden Firmen
in Verbindung zu setzen . Ter Kaffee gehört doch zu den Artikeln ,
welche die breiten Volksmassen regelmäßig konsumiren . Es liegt

also im allgemeinen Interesse Kursschwu ckungen möglichst von
diesen Artikeln fern zu halten . Demnach bitte ich das Aus -
wärtiae Amt . die Erstattung solcher Berichte in etwa Utägigen
Zwischenräumen zu veranlassen , welche dann im deutschen Handels -
archiv zu veröffentlichen wären .

Staatssekretär v. Marschall : Mit dieser Anregung stellt
der Vorredner unseren Konsuln doch eine recht schwere
Aufgabe . Es ist nicht von der Hand zu weise » , daß gerade der
Terminhandel durch diese Berichte einen gewiffen Schutz erfuhr .
Nicht immer werden unsre Konsuln ganz zuverlässige Bericht -
erstatter finden , kommen aber einmal falsche Berichte hierher , so
würden sie in Deutschland der Gegenstand von Spekulationen

nd Agitationen werden können . Die brasilianische Regierung
at es aus diesen Gründen abgelehnt , solche zweimal monatlich

erscheinenden Berichte zu geben , weil sie nicht zuverlässig zugeben
' den . Die Regierung wird aber die Frage im Auge behalten
und nochmals erwägen . Was die Waffenlieferung von Dahomey
betrifft , so hat aus dem deutschen Schutzgebiete keine solche statt -
gefunden , dagegen haben auf deni Wege über die See nach dem

Hasen von Weidah neben ausländischen auch zwei deutsche Firmen
an den König nach Dahomey geliefert . Im Dezember wurden

zwei Deutsche deswegen m Weidah verhattet und später aus
gewiesen , drei deutsche Faktoreien geschlossen . Wir haben in

Paris Vorhaltungen dagegen erhoben , worauf die Schließung
von zweien derselben wieder aufgehoben , aber für die dritte auf -
recht erhalten wurde , weil bewiesen sei , daß diese auch noch nach
Beginn der Feindseligkeiten Waffen an den König von Dahomey
geliefert habe . Die Bezugnahme auf die Brüsseler Generalakle ,
worauf man sich in Paris stützte , lehnten wir schon deswegen
ab , weil der König Behanzin niemals dieser Generalakle bei -

getreten sei . Das hat man in Paris anerkannt .

Abg Vamberger ( dsr . ) : In bezug auf Dahomey scheint
mir das Zluswärlige Amt durchaus den richtigen Standpunkt

eingenommen zu haben . In Betreff der Konsulatsberichle über

Kaffee u. s. w. bin ich ebenfalls mit ihm einverstanden , möchte
aber doch gegen die Schlußworte Einspruch erheben . Man soll
unsere Konsuln nicht zu Agenten der Kaffeeleute machen ; unsere
Konsuln habe » genug zu thun und zu viel , um sich auch noch
kaufmännische Kenntnisse anzueignen , was doch nur zum
Dilettantismus führen würde . Andererseits wäre aber die

Forderung begründet , daß , wenn unsere Konsuln solche Berichte
erstatten sollen , sie sich auch wirkliche kaufmännische Kenntuisse
vorher angeeignet haben müssen .

Abg . LuciuS ( Rp. ) : Weitere Aufschlüsse über die Schritte
der deutsche » Regierung in Portugal zur Wahrung der Jnter -
essen der deutschen Staatsgläubiger würden sehr willkommen

sein . In dem vorliegenden Falle ist ja an der Gestaltung der

Tinge nicht mehr viel zu ändern : aber was läßt sich thun , um
in Zukunst solchen Vorkommnissen vorzubeugen ? Zahlreiche
exotische Anleihen sind inzwischen aus den deutschen Markt ge -
komnien . darunter solche , welche gar nicht von wirklichen Staaten ,

sondern nur von staatlichen Gebilden unvollkommener Art her -
rühren . In Portugal mußte doch unsere Gesandtschaft schon vor
4 Jahren über die Beschaffenheit des Slaalskredits genau unter -

richtet sein . Wenn ein Staat seine Verbindlichkeit nicht erfüllt ,
muß man doch die Geschäitsverbindung abbrechen , wie es im

geschäftlichen bürgerlichen Leben auch geschieht .
Staatssekretär v. Marschall : Bei der portugiesischen

Finanzkrisis hat die deutsche Regierung konsequent die Haltung
eingenommen , die ich im vorigen Jahre darlegte ; wir haben die

Interessenten bei der Gelten ! machung ihrer Ansprüche nach beste »

Kräften unterstützt und der Regierung von Portugal klargcmächt ,
daß nicht Oktroyrrung . sondern Verständigung zum Ziele führen
könnte . Eine solche Verständigung war bereits erreicht , als

plötzlich über Nacht ein Gesinnungswechsel eintrat und das neue

Ministerium alles über den Hausen warf , die inneren Schulden

bevorzugte und die auswärtigen Gläubiger um etwa 20 pCt . gegen
die inneren benachtheiligte . Mit aller Entschiedenheit haben wir

dagegen proteslirt , aber vergebens .
Abg . Gras Mirbach ( dl . ) : Wenn der Reichskanzler meint .

daß so lange Verhandlungen mit Rußland schweben , die Frage
parlainentarisch nicht berührt werden solle , so möchte ich daraus

hinweisen , daß die Frage des Differentialzolles für Getreide
Rußland gegenüber kein Hinderniß für den Abschluß ei »es Ver -

träges bietet ; es brauchte nur die Einfuhr zur Wiederausfuhr
an besondere Quittungen gebunden zu werden . Wir wünsche » ,
daß die Wirkung des Differentialzolles Rußland gegenüber voll
in die Erscheinung trete . Wir wünschen serner eine systematische
Behandlung der Agrarfrage . Ich will nicht etwa aus Staats -
Mitteln eine Abstoßung der landwirthschaftlichen Schulden , das

liegt mir vollständig fern ; wir wollen gesetzliche Maßnahmen

zur Verminderung der Schuldenlast auf dem Wege der Bildung
korporativer Genossenschaften ' zur Venvandlung aller Schulden

«ine einzige Rentenschuld . Wie wird sich nun die Land -

wirthschaft unter den bestehenden Handelsverträgen und
bei einem Handelsvertrage mit Rußland gestalten ?

Herr v. Marschall meint , in Deutschland sei nur ein System ge -
mäßigter , maßvoller Schutzzölle denkbar oder gar keines . Ich
wünschte das auch , ja ich wünschte , unsere wirthschaftliche Lage
erlaubte uns , nur Finanzzölle zu erheben . Aber es kommt darauf
an , die wirthschaztliche Lage zu würdigen , in diesem Falle die
der Landwirthschafl . Sehr erstaunt war ich 1831 , im Juni , als
der Reichskanzler sagte , der Weltmarkt habe «ine steigende Ten -

denz , die noch anhalten werde . Die Thatsachen haben dies als

vollständig unrichtig erwiesen . Die verbündeten Regierungen
sollten sich also doch ernstlich die Frage vorlegen , was geschehen
wird , wenn die Landwirthschaft eine Reihe von Jahren pro -
duziren soll bei Preisen , welche die Herstellungskosten nicht er -
reichen . Das Festlegen der Zölle für die Dauer von 12 Jahren
kann für unsere ganze Produktion verhängnißvoll werden . Früher
hatten wir ein Vorbeugungsmittel , das waren die Zölle ; ver -

nünstige Menschen haben einen Zoll von 6 M. vorgeschlagen ,
dieser Weg isi uns jetzt verschloffen . Wenn der Preis weiter
drückt , kommen wir zu einer Entvölkerung und Verödung ganzer
Gebiete , zunächst des Ostens und der höher gelegenen Tdeile
Deutschlands . Sollen so einer Gefahr gegenüber die Regierungen
einfach abwarten ? Hierin liegt der Kern unserer heutigen land »

wirthschastlichen Bewegung . Da von Zöllen nicht mehr die Rede
sein kann , wünschen sie ein aktives Eingreifen der Regierung in
die Frage der Produktionsbedingungen und der Valutadifferenzen ;
sie verlangen eine Lösung der Silberfrage . ( Beifall rechts . )

Reichskanzler Gras von Caprivi : Ich gehe nicht auf die

Wünsche betreffend die Doppelwährung ein ; sie sind oft genug
erörtert worden . Wenn einer der Abgeordneten die englische
Regierung dahin bringt , sich aus die Frage einzulassen , werden
wir weiteres in Erwägung ziehen . Was die Festlegung der

Zölle betrifft , so verweise ich aus die Verhandlungen des Land -

wirthschaftsraths , der als das erste Interesse für das Gedeihen
der Landwirthschaft Stabilität hinstellt . ( Hört ! links . ) Was
wünscht nun der Vorredner für die Zukunit in beziig auf den

Handelsvertrag mit Rußland ? Er hofft , daß der Differentialzoll
bestehen bleibt und spricht gleichzeitig gegen die Aufhebung des

Identitätsnachweises . Am 15. d. M. hat er hier geäußert , daß
der Zoll von 50 M. gegen die Aufhebung des Identitätsnachweises
ermäßigt werden könne . ( Heilerkeit links . Widerspruch des Abg . Gras
Mirbach. ) Eine Eingabe , unter welcher auch Gras Mirbach
steht , spricht von der Schädigung , welche die Differentialzölle den

Ostprovinzen bringen müssen ( Hört ! links ) , und verlangt eben
falls die Aushebung des Identitätsnachweises . Zu meinem Be -
dauern ist es mir daher nicht gelungen , in den verschiedenen
Aeußernngen des Vorredners eine Richtschnur für mein Ver
halten zu entnehmen .

Abg . Barth ( dsr . ) : Eine eingehende Debatte über die

Währungsfrage werden wir ja noch bei dem Etat des Reichs
Schatzanftes haben ; da wird der Ort sein , die agrarische Test
nition von der Bedeutung der Doppelwährung für die Land -
wirthschaft des Näheren zu erörtern . Was Graf Mirbach hier
von der Zukunft der Landwirthschaft erzählt , ist ein Phantasie
gebilde . Er erklärt die Fortsetzung des Preisdruckes für sicher .
weil die Produktion immer größer und die Verkehrsbedingunge »
immer erleichterter werden . Solche Behauptungen sind sehr
schwer zu beweisen . Wenn man die Vereinigten Staaten ins

Auge faßt , ist das Gegentheil wahrscheinlicher . Für den Export
landwirthschaftlicher Produkte ist dort bereits alles verfügbare
Land in Verwendung genommen worden . Die zuletzt in Angriff
genommenen Di ' . rikte konnten schon garnicht mehr unter so günstigen
Bedingungen in Kultur genommen werden , um noch lohnenden
Export nach Europa zu ermöglichen . Dabei steigt die Einwohnerzahl .
Das Beitehenbleiben des Differentialzolles kann doch keine
Rettung für die nothleidende Landwirthschaft bedeuten . Er
würde praktisch nur für Roggen , nicht für Weizen sein . Es
würde sich dann aber auch die Bezugsart für russischen Roggen
derart ändern , daß er über Holland , Belgien oder Oesterreich zu
uns kommt , wie es zum Thcil heute schon der Fall ist . Ginge es
also auch nach dem Wunsche der Agrarier , so geschähe damit
nichts Wesentliches zum Scbntz der deutschen Landwirthschaft .
Darum begreife ich nicht , wie man mit so schwerem Geschütz
gegen den russischen Handelsvertrag zu Felde ziehen kann . Ich
gestatte mir , nun auf die Frage der Errichtung eines permanenten
Schiedsgerichtes für internationale Streitigkeiten einzugehen . In
Amerika hat sich die Bewegung für diese Angelegenheit immer
mehr ausgedehnt . Der Beivegung schloffen sich zahlreiche Mid
glieder des englischen Unterhauses und einige Peers an und die
von ihnen abgefaßte Adresse nahm der Präsident Cleveland mit
grobem Interesse entgegen ; ebenso trat der französische Minister -
Präsident Floquet für die Bewegung zur Herbeiführung inter -
nationaler Schiedsgerichts - Verträge energisch ein . In einem
neuerlichen Beschlüsse des Repräsentantenhauses wird der
Präsident der Vereinigten Staaten aufgefordert , auf den
Abschluß solcher Verträge hinzuwirken . Am 7. März wird
im englischen Unterhause ein ähnlicher Antrag ver -
handelt werden . Am 4. März tritt außerdem der
Präsidentenwechsel in den Bereinigten Staaten ein , Cleveland
nimmt wieder den Präsidentenstuhl ein . Es würde doch eine
ungemein große zivilisatorische Bedeutung haben , wenn zwischen
einigen Weltmächten ein solcher Vortrag zu stände käme , so
möchte ich auch Deutschland bei dieser Bewegung eine aktive
Rolle spielen sehen . Das Auswärtige Amt sollte also in dieser
Beziehung nicht zu spröde sein . Soweit es sich um europäische
Staaten handelt , wird ja die Frage noch für unabsehbare Zeit
aussichtslos sein , aber ungleich leichter erscheint ein Abschluß mit
Amerika , um dem Gedanken zunächst einmal überhaupt Boden
zu schaffen .

Staatssekretär von Marschall : Die Nordamerikanische
Regierung hat uns von dem Beschlüsse des Kongresses Kenntniß
gegeben , aber keinen Auftrag daran geknüpft . Wir haben ledig -
lich eine Empfangsbestätigung gegeben . Wir sind schon mehrfach
bereit geixesen . internationale Streitigkeiten einem Schiedssprüche
zu unterwerfen und werden das auch ferner thun . Auf die
amerikanische Anregung werden wir bei der jetzigen Lage kaum
eingehen , jedenfalls nicht darauf , alle internationalen Streitig -
keilen solchen Schiedsgerichten zur Entscheidung zu ' unter -
breiten .

Abg . Scipio ( natl . ) kann nicht zugeben , daß die Konfular -
berichte über die vorher erwähnten Handelsinteressen weniger
zuverlässig sein würden , als irgendwelche anderen Berichte eines
Konsuls .

Abg . Bamberger : Es ist hier auch die portugiesische
inanzkrisis berührt worden . Ich stehe da nicht ganz auf dem

Standpunkt des Herrn Lucius und des Staatssekretärs , behalte
mir aber vor , meine abweichenden Ansichten bei anderer Gelegen -
heit vorzutragen .

Abg . von Kardorff ( Rp. ) : Für solche exotischen Anleihen ,
welche die Emissionshäuser auf den deutschen Markt werfen .
müssen sie auch irgendwelche Haftbarkeit übernehmen , außerdem
müßte ihnen eine starke Börsensteuer auferlegt werden . Die
Aeußerungen des Reichskanzlers zwingen mich , ein Wort zur
agrarischen und zur Währungssraae zu sagen . Ich bedauere ,
daß ein Abgeordneter England dazu bringen soll , gemein -
chaftlich mit uns für die Doppelwährung zu wirken . Das ist

Sache der Regierung , nicht des einzelnen Abgeordneten .

Wenn sie sich ins Zeug legt , kann etwas GuteS daraus werden .

Wir brauchen allerdings England zur Regelung der Doppelwährung

nicht . Daß die Frage national von uns allein gelöst werden soll , ist

eine Erfindung des Abg . Barth . ( Abg . Barth : Graf Kanitz

hat es ja gesagt !) Kein Mensch hat jemals etwas dergleichen ver -

langt , ebenso wie es «in Märchen ist , daß wir die Silberwähruna

haben wollen . Wir wollen die Doppelwährung . In England

sind seit 1870 2 Millionen Aires außer Kultur gesetzt worden .

Solchem Znstande gehen auch wir entgegen . Ich habe sehr be -

dauert , daß die geringen Zölle , die noch bestehen , als ein Opfer

für die Landwirthschaft von dem Reichskanzler bezeichnet wurden .

Er will die Interessen der Konsumenten und der Besitzlosen

wahrnehmen . Das ist die Tonart der siebziger Jahre , die wir

aus den Reden der Herren Bamberger u. f. w. ganz genau
kennen . Wer immer den Konsumenten , den Besitzlosen im Munde

sührt , ist entweder der Freund des internationalen Zwischen -

Handels , der Freisinn , oder derjenige, der immer die

Unzufriedenheit im Lande rege erhalten will ( Zwischen -

ruf links : Der Agrarier ! Heiterkeit ) — der Softaldemokrat !

Der Reichskanzler soll sich nicht blas fragen , wie dies oder

jenes Gesetz auf die Sozialdemokratie w,rkt . sondern auch .
wie es ans die Landwirthschaft wirkt . ( Sehr gut ! rechts ) .

Ich erachte es für die erste Aufgabe jedes deutschen Staats -

inannes , die Landwirthschaft vor den Gefahren zu bewahren .

welchen sie heute entgegengeht . Der Staatsmann , der es ver -

säumt. Matzregeln zu ergreifen , um sie zu schützen , trägt «ine

sehr schwere Verantwortung .
Abg . Graf Mirbach : Da ? Wort „ vernünftig " , welche ? ich

brauchte , bezog sich auf eine Aeußerung eines preußischen
Ministers im Abgeordnetenhaus , der das Wort mir gegenüber
als einen lapsus linguae bezeichnete .

Reichskanzler Gras v. Caprivi : Es würde zu weit führen ,
wenn man die Aeußerungen des Grafen Mirbach immer voll -

ständig zitirte , aber auch , wenn ich diesen Satz verlesen hätte ,
würde für mich das Berständniß für seine Wünsche wegen des

Handelsvertrages mit Rußland nicht zugenommen haben . Herr
v. Kardorff will jedes Gesetz auch auf seine Wir -

knng in bezug auf die Landwirthschaft geprüft haben .
Das geschieht stets und wird weiter geschehen . Der agrarische
Bauer hat noch manche Schicht frischer Erde um sich . Ich würde

in Verlegenheit sein , wo eine weitere Schicht frischer Erde her -
kommen sollte . ( Sehr richtig ! links . ) Den Weg . den er ein -

schlägt, halte ich zur Zeit für nicht gangbar . Wenn die Re -

gierung den ersten Schritt thun soll , so muß er uns einen Rath

geben , wie wir das anzufangen hätten . Auch wenn wir den

energischsten Brief nach London schreiben , würden wir nichts
erreichen . So oft also auch hier die bimetallistische Debatte

wiederholt wird , an der faktischen Lage der Dinge wird dadurch
nichts geändert .

Abg . Gras Kanitz ( dk. ) : Die Frage der exotischen Anleihen
wird besser aufgeschoben , bis die Resultate der Börsenenquete vor -

liegen . Hoffentlich wird es dann zu einer durchgreifenden Aende -

rung auf diesem Gebiete kommen .

Abg . Lucius : Die Gcsandschasten müssen sich auch über
die Krevitfähigkeil der Anleihen aufnehmenden Staaten auS -

sprechen; lehnen sie dies ab , so steht das mit der Wahrnehmung
ihrer Aufgabe in Widerspruch .

Abg . Barth : Der Abg . Graf Kanitz hat in der That in
der Literatur die Meinung vertreten , daß wir die WährungS -
frage allein , ohne internationale Verhandlungen lösen könnten ,
er hat das in einem Aufsatze in dem Blatte „ Der Kamps um
die Währung " offen ausgesprochen . ( Redner verliest den be -

treffenden Passus . ) Die deutschen Bimelallisten sind also ent «

schloffen , Deutschland allein dieses halsbrecherische Manöver zu -
zumuthen .

Staatssekretär v. Marschall : Es ist nicht Sache de ? Aus -

wärligen Anits , eine Verantwortlichkeit zu übernehmen für die
deutsche Emission auswärtiger Anleihen .

Abg . v. Kardorff : Es kann doch ohne weiteres im Deutschen
Reiche ein Gesetz gemacht werden , welches die Doppelwährung
einführt , dem Bundesrath aber vorbehalten bleiben , das Gesetz
erst in Kraft zu setzen , wenn so und so viele andere Nationen
sich angeschlossen haben . ( Große Heiterkeit links . )

Abg . Barth : Herr Gras Kanitz spricht ausdrücklich von
einer deutschen „selbitändigen Münzpolitik " . Ist das , was Herr
von Kardorff jetzt erzählt , etwa eine selbständige deutsche Münz -
Politik ? ( Heilerkeit links . )

Abg . Graf Kanitz : Ich wiederhole , daß ich stets nur an
eine internationale Regelung gedacht habe . Wenn Herr Barth
das anders auffaßt , irrt er sich . So wie wir vorgehen , folgt
England und folgen die andern Staaten ( Gelächter links ) . In
allen Ländern mit Goldwährung ist ein fo tiefes Mißvergnügen
vorhanden , daß man nur aus den Anstoß wartet , zur Doppcl -
Währung überzugehen . ( Erneutes Gelächter links . )

Abg . Bebel : Die Herren rechts verwickeln uns jetzt jeden
Tag in eine agrarische oder Währungsdebatte . Ich beschränke
mich dazu aus die Bemerkung, daß , wenn Deutschland aus dem
Gebiete der Doppelwährung den Anfang macht , ohne die andern
Nationen zu fragen , das gesammte deutsche Geschäftsleben in
große Verwirrung und Unruhe hineingestürzt werden wird .
Stände die Forderung so im Vordergrunde , warum sind denn
nicht diese oder jene anderen Staaten vorangegangen ? Warum
hat sich vor allem nicht die amerikanisch « Regierung dazu bereit
gefunden ? Weil sie weiß , daß sie bei den andern
Regierungen keine Gegenliebe finden würde . Deutsch -
land kann erst nach England und Amerika kommen .
Herr von Kardorff will nicht die Silberwährung , sondern die
Doppelwährung . Aber bei Einführung der Doppelwährung
werden sofort alle Inlandspreise in der Silberwährung , alle
internationalen in der Goldwährung sich ausdrücken ; wir be -
kämen also im Inland « thatsächlich die reine Silberwährung .
Der Roggenzoll von 35 M. soll , gegen Rußland zugelassen , die
deutsche Landwirthschaft ruiniren . Unzweiielhaft liegt doch auch
die russische Landwirthschaft im Ganzen außerordentlich darnieder .
Die Bevölkerung wird , wie mir scheint , genöthigt sein , mehr zum
Welzenkonsum überzugehen . Die 5 Jahre höchsten Zolls haben
die Agrarier nicht dazu benutzt , den Roggen bau zu vermehren ,
während wir seil 1872 in Deutschland um 8 Millionen Menschen
zugenommen haben . Unsere besten Ländereien sind der Zucker -
rüben - Produktion zugewendet worden , Getreide ist aus schlechtem
Boden gepflanzt . Wir könnten heute bei Ausbruch eines Krieges
in Hungersnoth gerathen ( Unruhe rechts ) . Solche Kalamitäten
Hut die Reichsregierung im Auge zu behalten und die Maß «
regeln zu ihrer Verhinderung zu treffen . Bringen wir doch , um
den Klagen der Landwirthschaft ein Ende zu machen , der Land -
wirthschaft den Antrag auf Erproprialion des gesannnten Grund
und Bodens entgegen (Heiterkeit links ) . Alles weitere
wird sich dann aus diesem Schritt ergeben . Wenn
keine Maßregel sie aus dieser Nothlage retten kann .
muß der Schritt der Enteignung gethan werden . Hinter
Nordamerika , England und Frankreich sollte doch das
Deutsche Reich bezüglich der Schiedsgerichtsfrage nicht zurück -
bleiben . Der politische Zustand in Europa liegt wie ein Alp
a » f der gesammten Bevölkerung ; jeder Schritt , der dazu beitragen
kann , Europa eine allgemeine Katastrophe zu ersparen , sollte mit
Freuden begrüßt werden . Herr v. Marschall hat eine befriedigende
Antwort nicht gegeben ; namentlich hat er nicht gesagt , welcher



Ort die Gedanken , welche ein solche ? Vorgehen Deutschland ? bei
andern Mäcdte » erregen könnt ». Deutschland würde nach meiner
Meinung einmal seine Friedensliebe belhätigen und dann sich
die Sympathien der Völker Europas in einem Grade erwerben ,
wie aus keine andere Weise ; selbst wenn der Schritt erfolglos
bliebe . Von diesem Gesichtspunkte betrachtet , wäre es dom wohl
des Schweißes der Edlen werth , wenn auch der Reichstag der
Sache nöher träte und eine entsprechende Resolution beschlösse .

Reichskanzler Gras Caprivi : Der Abg . Bebel hat Schieds -
gerichte empfohlen , er deutet an . daß die elsaß - lothringische Frage
vor deren Forum gezogen werden könnte und meint . Deutsch -
land sei nicht ganz unschuldig an dem Kriege 1870/71 . Wenn
ein solches Schiedsgericht beschließen würde . Elsaß - Lothringen sei
herauszugeben , dann würde sich Deutschland nicht fügen , sondern
den legten Blutstropfen daransetzen . ( Beifall rechts . )

Abg . Bebel : Diese Schiedsgerichte sollen doch für zukünftige
Verwickelungeu «intreten , nicht für vergangene .

Abg . Banmbach ( dfr . ) : Die Frage des Schiedsgerichts ift
im vergangenen Jahre auf dem Interparlamentarischen Kongreß
in Bern eingehend diskutirt worden . Ich bin auch zugegen ge -
wesen . Französische Tclegirte regten an . daß in den ver -
schiedeuen Parlamenten die Anregung des nordamerikauiscben
Kongresses zur Sprache gebrocht werden sollte . Tie elsaß -
lothringische Frage hat in diesen Verhandlungen gar kein « Rolle
gespielt und ich persönlich habe gar keinen Zweifel aus der
Konserenz in Bern gelasien , daß diese Frage gar nicht diskutir -
bar ift . Wir sind mit dem Reichskanzler der Meinung , daß das
Errungene nicht herausgegeben werden darf . ( Bei all links . )
Unsere Idee ist , daß es mit der Zeit zu einem völkerrechtlichen
Grundsatz werden möge , vor der ultima ratio rojjuw schieds¬
gerichtliche Verhandlungen anzubahnen . Wir meine » , daß diese
Idee ausführbar ist und bitten den Reichskanzler , sich freund -
licher als bisher ihr gegenüber zu stellen .

Abg . Wisser ( wild ) tritt für die Handelsverträge und die
Fixirnng der Äoruzölle ein . Die Kornzölle müßten aus der
Bertragihöhe bleibe », bis aucd die Jndustriezölle hcruutergeseyl
seien . Die Klagen der Grasen Bürbach und Knuitz seien nur
Klagen des Großgrundbesitzes , der sich aus eigener Krast nicht er -
halten könne .

Abg . v. Kardorff dankt dem Abg . Bebel , daß er sich endlich
auch mit der Währuugssrage zu beschäftigen ansängt . Die Ver -
einigten Staaten von Nordamerika hätten nicht die Verpflichtung .
in der Währuugssrage die Initiative zu ergreifen ; Deutschland
aber habe durch seine Goldwährung erst die Wahrnngs > rage auf «
geworfen und den ganzen Wirrwarr angerichtet . ( Heiterkeit links . )
Sieben Achtel des deutschen Bodens konnte nicht Weizen , sondern
blos Roggen tragen . Tie Zuckerrüben hätten auch den Getreide -
bau nicht eingeschränkt .

Abg . v. Hornstein ( wild »kons . ) tritt der Forderung aus
Aushebung des Jbeutilätsuachiveises entgegen . Gras Mirbach
mache sich in seinem Austreten verswiedeuer Jutonsequenzeu
schuldig . Beibehaltung des hohen Zolles und Aufhebung des
Jbentitätsnuchiveises gleichzeitig sei unausführbar . Gerade die
Aushehung des Jdeiilitätsnachweises müsse den beiieheude »
Zoll auss äußerste schwäche ». Wenn die Herren in den Oll -
Provinzen über die Sachsengänaerei jammern , so sollten sie daran
denken , daß aus Süddeulschlano jährlich 250 lXX» Menschen in die
Schwei * wander » . Der Süddeutsche treibe deshalb doch Land -
wirthjchakt . aber er bezahle seine Arbeiler so. wie die Schweiz ,
d. h. siins bis sechs Mal so hoch wie in dem preußischen Osten .
Süd - und Westdeutschland wolle nichts voraus haben vor dem
preußischen Osten , aber auch nicht geschädigt werden . Tie Aus -
Hebung des Identitätsnachweises würde der Gerechtigkeit so
widerstrebe », daß kein Süd - und Mitteldeutscher seine Zustiinmung
dazu geben könne .

Damit schließt die Debatte . Das Gehalt des Staatssekretär ?
wird bewilligt , desgleichen ohne Diskussion die Mehrsoroerung
für zwei vortragende Rälhe und für die Vermehrung der Beamten
des Zeutralbnreaus .

Es folgt das Kapitel ! Gesandtschaften , Kon -
sulat « und Schutzgebiet e. Bei dem Gehalt für den
Botschafter in Rom wird die im Etat beantragte Zulage von
20 000 M. abgesetzt , das GeHall unverändert auf 100 000 M. be¬
lassen .

Die Verlegung des Konsulats in Nisch nach Belgrad be¬
antragt Aug . Graf K a n i tz abzulehnen . Nach kurzer Befür -
wortuug durch den Direktor im Auswärtigen Amt Reick -
Hardt und Staatssekretär von Marfchatl wird die
Forderung bewilligt , desgleichen der Rest des Kapitels , ebenso
die allgemeinen Fonds . Vorbehalte » bleibt die Beralhnng der
in diesen Kapiteln bestndlichen aus die Schutzgediete bezüglichen
Petiliviien .

Bon den einmaligen Ausgaben beantragt Zlbg, Graf Könitz
die Streichung der Subvention von 10 000 M. für die zoologische
Station in Rovigno an der Adna , weil er darin eine sachlich
nicht oerechtserttgte Unterstützung des Berliner Aquaruinis sieht .

Referent Abg . Prinz Breuberg empfiehlt driiigend die Bc -
willignng der Position . Es handele sich nicht um eine Suv -
»enlion , sondern um ein wissenschaftliches Justilul ersten Ranges ,
deiiea Unterstützung eine Ehre für Deutschland sei . Für die
Beihilfe verpflichte sich die Leltung deS Unlernehmens . den
deutschen Universitäten lebendes und konlervirles Material gegen
Erstattung der Selbstkosten zu liesern und sür Gelehrte 2 Ar -
beitsplätze nebst Material kostensrei zur Verfügung zu stellen .

Abg . Witte ( dfr . ) schließt sich diesen Aussührimgeii durch¬

weg an . Dem Grasen Kanitz komm « es wohl weniger auf das
Aquarium , als auf das Agrarium an . ( Große Heiterkeit . )

Abg . v. Kardorff wird sür die Forderung stliiimen , hofft
aber , daß die Luit « gleiches mit gleichem vergelten werbe , wenn
es sich um Geld sür »msseuschailliche Zwecke in den Kolontcu

handele .
Abg. Graf Kauitz kann wegen der heutigen Finanzlage die

Forderung nicht beiviuiaen .
Slaalksekrotär v. Marschall : Bon Preußen ist die Auf .

nähme dieser Position in den Reiche etat aufs allerdringendste
bejürwortet worden ; wir können also nur um Bewilligung bitten .

Der Titel wird daraus genehmigt , ebenso die ülnige » Pofle »
im Extraordinarium .

In nochmaliger Abstimmung wird der gestern angenommene
und handschristlich eingebrachte Antrag dctresfs Anstellung von

Eehebungen über die Vorkommnisse bei der Wahl deS Abg
Ahlivardt heute gegen die Stimmen der Linkou abgelehnt , nach
dem Abg. von Marquardsc » ( »tl . ) erklärt hat , daß die National
liberalen dem Aulrag nicht zustinuuen könnten , da er von der r
der Wahlprütungskonäntssion ev. beschlossenen Fassung abweicht .

Schluß S' / « Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uyr
( Etat der Schutzgebiete . )

Lolrnles .
Nnker der Ueberfchrift : Eine eigenthnmrlche Praxis ,

brachte der „ Vorwärts " in Nr . 46 vom 2-!. Februar eine Nonz .
welche mit Recht di ? nachträgliche Erhöhung ärztlicher Liqur -
dationen bei Ei ziehuug seitens deS „Rechtsschutz - Vereins Ber¬
liner Aerzte " scharf tritssirte . Wenn diese nachträgliche Erhöhung
auch gerade keine Erpressung darstellt , io ist doch der Nachsatz :

„bei nicht erfolgter Zahlung und im Wege der Klage wird eine

Erhöhung nach der Medizinaltare vorbehalten " , mlnbestens eine

höchst unanständig « Drohung . Und was heißt das : nach der

Medizinaltnxe ? Wie viel , oder richtiger gesagt , wie wenige der

Berliner Aerzte liquidiren denn überhaupt noch unter der -

Selben
i (1) Die Tax « sür die Medizinalpersonen datirt vom

!l . Juni lSIS und lautet Abschnitt II Nr . t : Für den ersten

Besuch innerhalb der Städte und Vorstädte % — l ' , » Thlr .

Melcht von den verschiedenen möglichen Sätzen innerhalb

de ? gegebenen Spielraums hier und in den unten
weiter folgenden Positionen jedesmal anzuwenden ? hängt ,
vornehmlich nach bcm | Verinögensstande des Zahlungs¬
pflichtigen , von dem Gutachten der festsetzenden Be -
Hörde ad . In großen Städten , das ist solchen , die mindestens
l0 000 Einwohner zählen , ist im allgemeinen eine größere Wohl -
hadenheil zu vermuthen ; und daher sind dort in der Regel die
höheren Sätze , in den weniger bevölkerten Städten und aus
dem platten Lande aber die niederen Sätze in Anwendung zu
bringen . )

Nr . 2. Für jeden folgenden Besuch mit Inbegriff der zu
verschreibenden Rezepte « /s —B/3 Thlr . Für etwaige Kurkoften
kann hierbei nichts angesetzt werden .

Nr . 3. Für den ersten Besuch , wenn der Kranke über
eine Viertclmeile von der Stadt oder Vorstadt entfernt ist ,
1 - 2 Thlr .

Nr . 4. Für jeden folgenden Besuch in solcher Entfernung
Vs —l Thlr . Bei Eutsernuugen über eine Viertelmeile von der

Vorstadt steht dem Arzt auch das Recht zu , freie Fuhre zu ver -

langen . Bei allgemein anerkannt kontagiösen Fiebern ( anstecken -
den Krankheiten ) , durch deren Bchandiung das Leben des Arztes
selbst gefährdet wird , findet ei »e Verdoppelung der hier von
Nr . 1 —4 angenommenen Sätze statt . Scharlach und Cholera (!)
werden nicht zu den tomagiösen Fiebern gerechnet .

Nr . 5. Wenn der Arzt mehrere zu einer Familie gehörende
und in einem Hause wohnende Kranke zu besuchen hat , darf
er sür den zmelten , dritten u. s. w. nur die Hälfte des destimmten
Satzes fordern .

Nr . 6. Wenn aber mehrere Familien in einem Hause
wohnen , die denselben Arzt gebrauchen , so kann er dann von
jeder Familie das volle Svsirum fordern .

Sir . 7. Für jeden nächtlichen Besuch innerhalb der Stadt
und Borstadt , wenn es der erste Besuch des Krauken ist , 2 bis
3 Thalcr .

Nr . 3. Für denselben , wenn er zu den nachfolgenden Be -
suchen gehört , 1�2 —2 Thaler .

Nr . II . Für einen nächtlichen Besuch gilt ein jeder , der
von 10 Uhr Abends bis des Morgens um S Uhr gefordert wird .

Nr . 14. Für ein aus dem Hause abgeholtes Rezept l/8 bis
Vi Thaler .

Nr . 15. Für ein dergleichen in der Nacht V * —1/2 Thaler .
Nr . 18. Für den Belstaud eines ArzteS bei einer Operation

1 —3 Thaler .
Nr . 12. Für den Beistand eines Arztes bei einer Nieder -

kunst 3 —4 Thaler .
Nr . 20 . Für die Ausfertigung eines Gesundhnts - oder

Krankheilsscheines Vs — 1 Thaler .
Vorstehendes dürften wohl die am meisten in Anwendung

kommenden Bestimmungen der Mediziiialtaxe sein . Es kann sich
hiernach leicht jeder berechnen ( falls er sich gemerkt hat , wie viel

Bejuche der Arzt abgesialiet hat und wie oft derselbe in der
Sprechstunde kousultirt ist ), was der Arzt fordern darf und bis
wie hoch der „ Rechlsschutz - Verein Berliner Aerzte " erhöhen tau » .
Eine nachträglich « Erhöhung der Liquidation ist übrigens rechliich
11 i ch t zulässig , falls die zuerst gejandte Liquidativn nicht eine
dahingehende Bemerkung trägt .

Zu dem Fall Oellrich . In Nummer 46 brachten wir die

„ Berichtigung " des Herrn Sauiiäisralh Dr . Becher , welche
er statt an uns , an die „ Medizinische Reform " gerichtet halte .
Zu dieser Berichtigung hat nun Herr R. Oellrich folgende Er -

llärung gegeben :
Ich bin bis zum 28 . November 1892 Mitglied der „ Meyer -

scheu " Kasse gewesen , an diesem Tage auegesteuert " , seil -
dem ohne Behandlung krank . Vor 6 Jahren habe ich an
Bluthuste » gelitten , bin damals von Herrn Dr . Lauiz ,
Gr . Frankfurlerstr . 101 , behandelt worden ; 1800 bin ich
auf 3 Wochen wegen Lungeiiverschleiuiung im katholischeu
Krankeuhause , im letzten Jahre l » Behandlung der Kassen¬
ärzte Herren Dr . War m s , Neue Köuigflr . 81 , und Dr .
L a ch m a n n , Laudsbergerstr . SS, de» diesem nur die

letzte » 8 Wochen gewesen .
Beide leyiere » Herren Aerzte hatten mir behufs Er -

langung der Invalidenrente Atteste ausgestellt , in denen

sie meine Arbeitsuiisähigkeit bezeugien . — Am 1. Dezember
besuchte mich Herr Sauitälsralh Dr . Becher , Münzstr . 4.
nm als Vertrauensarzt im Austrage der Versicherungs -
anstatt mich zu untersuchen .

Während ich sonst fast den ganzen Tag zu Bette lag , war
ich , als Herr Sanitat - ralh Dr . Becher kam . ausgestande »,
u», mich zur Untersuchung zu reinigen und frische Witsche an -
zuziehen .

Sobald ich daS Hemd abgezogen hatte , rief Herr Sanitäts -
rath Becher aus : „ Btaun , Sie sind ja vollständig ad -

gemagert . " Ob er gesagt hat „ wie ein Skelett " , kann ich nicht
mehr behaupten .

Darauf untersuchte mich Herr Sanitätsrath Becher und
nach Beendigung der Untersuchung , beim Fortgehen , sagt « er
zu mir : „ Na , Sie werben doch noch etwas arbeiten können . "

Zch erwiderte : „ Herr Rath , ich kann in mriner Lage nicht
einen Psenuig verdienen . " Darauf «utgegnete Herr Sanitäts -
rath Becher : „ Na , Sie werden doch wohl noch Düte »
kleben können " und entiernte sich gleich daraus . — Während
der Untersuchung war Herr Sauilätsratd Becher sehr »elt

zu mir geweje », sodaß ich meme ganze Hoffnung a f ihn
gesetzt hatte ; durch keine legten Worte war ich so enr -
täuscht , daß ich nach seinem Fortgange bitterlich weinte .

Wenige Tage daraus erhielt ich den abweiseuoe » Bescheid .
Meine Frau ging zu Herrn Sauitälsralh Becher in seine
Wohnung , um »hin die Sache vorzustellen . Er berief sich aui
seiueii Eid und rietb «». . . wir sollten uns ans Schiedsgericht
wenden .

Diese » Rath habe ich befolgt , da ich durchaus arbeits -
unfähig bin und alle Tage sch . oächer werde , viel huste und
Nachts schwitze .

Tie Atteste der Herren Dr . WormS nnd Dr . Lach -
mann siick z» de » Alten eingereicht und am 21. d. M. bin ich
im Auftrage des EckieosgerichtS noch einmal untersucht von
Herr » Sauitätsrath Dr . Ä e et e r , Blücherstr . 23.

Meine Frau kann bezeuge », daß alles sich so verhält , wie
ich eriählt h. ibe . Ich selbft bin bereit , diese Aussage nöthigen -
falls vor Gericht zu beschwören .

Berlin , den 23 . Februar 1893 .
Roberl Oellrich , Weberstr . 22 , Hof pari .

Kartelle und Ringe oder VörsenzritungS - FInnkereien .
Die „ Böifenzeilnug " sacht , augenscheinlich im Anftrage der
nalionalliberalenBochumerlrute , dieMachenichaften jener 170 Berg -
werieuilieraehiuer . welche das R b e > n i s ch - W e ll » ä l i s ch e
K 0 h l « n s y „ d » k a l gegründet haben , zu oertheidigen , indem
ue die . Kaltelle " im Gegensatz zu de » „ Ringen " verderrlicht .
Ten Kartellen " legt sie einen nntionnlen , den „ Ringen " einen
inieruaiionale » Churakler bei . Das ist Blödsinn . Ringe wie
Kartelle bezwecken gleichmäßig Ausbeulung der Kon -
s u »1 e n l e n. Gemeingefähl licher für den Konsumenten sind
sogar die Kartelle , die . iveil echte Kinoer des Schutzzolls , nur mit
einem beschränkten Gebiet zu rechnen haben , da der vaier -
läudische Schutzzoll die Abwehr de ? Einbringens fremder Kon -
kurrenz bis zu einer gewisse » Höhe besorgt und die Kartelle
raber eine Art Privileg für Ausraubung der eiubeiiiiischen
Konsumenten haben . Ringe dagegen erstrecken sich nicht auf ein
räumlich begrenztes Wirihschastsgebiet , sondenr über die ganze
Erve , und haben wenigstens in der Gesetzgebung keinen Bundes -
genossen , müssen also erst die Zollschranken überspringen , ehe sie
an die AuSraubung des Konsums gehen können . Auch haben fle
es mit einer ungleich stärkeren Konkurrenz zu thun und müssen
daher in der Ausbeutung sehr vorsichtig zu Werke gehen , waS
das Syndikat nicht einmal nöthig hat .

Die „ Berliner Vörsen - Zeitung " salbadert :
„ Stach alledem scheinen die Karlelle berufen zu fein , für

das Großgewerbe das zu werden , was in ihrer Blüthezeit
im 16. Jahrhundert die Jnnilngen für das Kleingewerbe waren ,

Institut « des wirlhschafllichen Lebens , die jeder Ver -

schivendung von Kapital und Arbeit entgegentreten . —

Anders die Ringe . Hier bemächtigt sich eine kapital -
kräftige Gruppe möglichst der ganzen Produktion eines

bestimmten Erzeugnisses , hat es deshalb jederzeit in der

Hand , die Preise blitzschnell in die Höhe zu treiben oder

wenn gesährliche Konkurrenz in Sicht »st , sie tief unier die

Selbstkosten herabzusetzen , um dadurch die Koiilurrenz
meuchlings zu beseitigen . "

Das ist eine unverschämte Flunkerei . Die Kartelle sind nicht
weniger gemeinschädlich , als die Ringe . Beide treiben Wucher
mit der Konsumtion und beide gleich — schofel . —

Die Schloßbauplaq - Verböserungskommission der Stadt -
verordneten tagte heute . Der Kommission g. hört bekanntlich kein

Sozialdemokrat an — was soll denn auch in der Eulengrütz -
Kommission ein Gegner der Bewilligung von viel Geld aus dem
Stadlsäckel zu gnnsten der Ausführung des Absatzes 1 des

Kunze ' schen Projektes ? Prinzipieller Gegensatz gegen die de -
kannte Wadenstrümpflervorlage war so gut wie lücht vertreten .
Nur wollten die Herren gerne wissen , wie viele Millionen
der kleine Scherz tosten würde . Drei Millionen meinte
der Magistrat . wenn die Häuser . Königsstraße 1 —4

nicht angekauft , wenn vielmehr lediglich ein neuer
Mühlendamm dort errichtet werden würde . Der Magistrat
bemühte sich darzulegen , daß die Terrassen frage keinerlei
Rolle gespielt habe (!) und daß der Kronstskus sich zu Beiträgen
für Verbreiterung des Schloßplatzes bereit zu erklaren keinen

Anlaß genommen bat , daß der Magistrat auch nicht versucht hat ,
Beiträge vom Kronfiskus sich zu sichern . Sehr lebhaft wendete

sich der Magistrat dagegen , wegen der Terrafsenfrage anzufragen ;
er befürchtete , nicht wissen zu können , an wen er sich dieserhalb
wenden könne ( na nu ? giebt denn der Adreßkalender keine

Auskunft ? ) Der Ausschuß vertagte sich schließlich , weil er noch
weitere Informationen vom — Magistrat erwartet .

Der Petition deS Vereins Berkiner Presse an den

Reichstag , welche ein für das Deutsche Reich gellendes Straf -
vollzugsgesetz unter besonderer Berücksichtigung der Presse ver -
langt , haben sich der „ Frankfurter Journalijlen - und Schrift -
stelle rverein " , der „ Verein Dresdener Presse " und der „ Müuchener
Journalisten - und Echriitstellerverein " , sowiej die Redaktions -

miiglieder des „ Gelelligen " in Grnudenz angeschlossen . Der

„ Münchener Journalisten - und Schriflstellerverein " hat be-

schloffen , im Anschluß an jene Eingabe des Berliner Vereins
eine eigene Petition in erweiterter Form an den Reichstag zu
senden .

Schießende Posten . Das „ Berliner Tageblatt ' bringt
solgenbe Miitheilung :

„ Zwei Gewehrschüsse erdröhnten gestern Nacht zwischen I und
2 Uhr in Moabit in der Nähe des Packhoses ; es war wieder
einmal ein M i l i l ä r p 0 st e n, der aus einen das „ Halt !" nicht
beachienden Passanten gefeuert hatte . Dieser Passant ,
ein Schauspieler , war in die Lüneburgerstrabe geflohen und dort
von mehreren Personen gestellt worden , bi » der Posten hinzukam
und den Ausreißer sesliiahm , den er sodann nach dem Packhof
lransportirte . Zeuge » dieses Vorganges erstatteten von dem - ,
selben Anzeige aus der Militärivache im Uutersuchungsgefänguiß .
von wo aus der Wachtposten um 2' / * Uhr abgelöst wurde ;
auch der Arrestant wurde mitgesährt und später durch zwei
Soldaten nach der in der Gerhardlstraße gelegenen Polizeiwache
gebracht . Die beiden Kugeln haben glücklicher Weise keinen

Schaden angerichtet . "

Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " von
Rixdors uuleruahm am Sonntag , den 28. Februar , eine
? Ig >lationspartie nach den Ortschaften Rudow , Schönefelde ,
Diepensee , Wasmannsdorf , Selchow und Bohnsdorf . Ueber die -
selbe wird uns von den Genossen berichtet : Vom herrlichsten
Sozialistenwelter begünitigl , halten fleh zirka 25 Genossen ein -
gefunden . Tie Verhältnisse haben sich geändert ; es ist in der
Umgegend Berlins nicht mehr so gefährlich , wie noch vor wenigen
Jahren ; die Landleute lassen sich in Diskussionen ein , sie nehme »
die Schriften sehr gern an und es ist nicht zu verkennen , daß die
sozialistische Bewegung Wurzel faßt . Die Leute fragen , weshalb
ii ' ir die hohen Löhne wollen und gegen die Getreide - und Vieh -
zölle eintreteu ? Wir haben ihnen klar gemacht , daß nur der
Großgrundbesitz Vortheil davon hätte , und ist iilsofern ein Erfolg
zu verzeichnen , als «in Wirth in Schöneield sich bereit erklärt hat ,
sein Lokal z » einer Versaiiiiiiluiig zu geben , welche am Eoiiutag ,
den 12. März , itnUftudet .

Einzelne Beobachtungen verdienen hervorgehoben zu werden .
In Selchow schlafen die Knechte auf deni Rittergute in einem voll -

ständig ungeuügenven Rauln ; die Veite » stehen übereinander , Dielen
sind nickt vorhanden . Ebendaselbst begegneten wir einer Frau
mit einem bjährigen Kinde , augenscheinlich im böcksten Elende
besiiidlich ; der Btann war vor kurzem an der Schwindsucht ge -
starben und da sie erst l�/i Jahr da sind , so sind sie nicht
heimalhberechtigt und bekommen keine Unterstützung . Mutter
und Kind hallen zerrissene Maunsstiefel an . Ale Zeichen der
Zeit sind wohl die vielen Handiverksburschen und Bettler zu be -
trachte », welche die Slraße bevölkern , trotzdem dort keine Heer -
itraße ist. Hoffe » wir , baß die Zeit nicht mehr fern ist , wo >
folche Zustände unmöglich sind . Am 12. d. Mts . findet in
Swöneseld beiPieifch eine Versammlung statt , in der Fritz
Z u p e i l - Beriin über die M i l i t a r v 0 r la g e sprechen wird .

Ein Manu nach dem Herzen der Vonrgeoiste ist der
seil dem 5. Februar verlchivuudeue Kausiuaun Fr . A. Munck .
Bei dem letzten Buchdruckerstreik war er eine Hauptstütze der
Berliner Prinzipal «, denen er Streikbrecher , besonders aus Wien .
zuzi , führe » hatte . Diesem seinem Verdienst wurde nicht bloL
klingender Lohn zu Theil , sondern ihm dankte er auch die Ein -
pleylung an die renommirt « Schriltgießerei Scheiter u. Giesecke
in Leipzig , die er in Berlin verlrat . und die den Aberglauben ,
daß em Lump , der gegen die Ardeiter alle möglichen Ränke
schmievet , wenigstens ehrlich gegen die Prinzipale sein m sse,
lheuer büßen muß . Die Unierschlagungen , welche Munck
geübt , sollen sich auf 100 000 M. belaufen . Einem HauSdiener ,
Joh . AdamS , den Munck in Berlin aunahm , schivindelte er eine
Kaulion von UXKI M. ab , die der arme Mann wobt kaum
>med « riehen wird . Di « Firma Scheller u. Giesecke hält sich nicht
einmal verpflichtet , ihn seruer i » ihrem Dienst zu behalten , und
so ist auch kaum der Hoffnung Raum zu geben , daß sie es
für >bre Pflicht halle »» wild , dem Adams dl « Kaution wleder zu
verschaffen .

In schwerkrankem Znstande erschien gestern Vormittag
gegen 12 Uhr au , dem Bureau des 17. Polizeireviers in der
Kaiser - Wilhelmitraße die feil 3 Wochen als vermißt gemeldete
liij . chrige Bertha Flegel , aus Roiheuburg in Schlesien gebürtig ,
welche um Ueberfübruug in ein Kraukenhaus bat , da sie bereuS
feu dem 7. Februar d. I . nichts mehr gegessen habe .

Di « Per , 01». welche sich in totul enikrästelem Zustande
befand unb sich vor Schwäche kaum noch auf den Füßen zu
hatten vermochte , gab an . baß sie bis zu dein oben erivähiiten
Tage bei dem in der Kaiser Wilhelmstraße 10 wohnenden
Rmauraieur Hüdner in Dienst geiveseu sei . Ihr Brotherr halte
lie eines Vergehens wegen Knall und Fall ans der Stellung ent -
lassen und da sie geiürchtet , daß Herr H. sie bei der Polizei an -
gezeigt , so sei st « nach einer in der 4. Etage desselben Hauses
belegenen leerstehenden Wohnung gegangen ; dort habe sie sich
eingeschlossen , um zu verhungern . Wie di , F. serner be-
Rauptet , hat sie die S Wochen hindurch nur von dem Genuß



aon aSuffetleitunaSmaffet gelebt ; da die Nach¬
forschungen der Polizei die Angaben des unglücklichen Mädchens
bestätigten , so wurde die ft - mittels Droschke nach dem Kranken -
Hause Friedrichshain überfuhrt .

Bei einer Zahnoperatto « - > einen Finger zu ver -
lteren , dieser Fall dürste wohl noch nie dagewesen sein . Vor
einigen Tagen erschien bei dem Unter den Linden 20 wohnenden
Zahnarzt Dr . Tidick der Maschinenbauer Raabe , um sich einen
Zahn ziehen zu lasten . Der Patient nahm auf einem der
Operationsstsidl «. welcher mit einem schiebbaren Sitzbrett versehen
war , Platz ; R. lehnte sich möglichst weit zurück und umklammerte
mit beiden Händen — wie dies übrigens die meisten Patienten
zu thun pflegen — die Stuhllehnen . Der Operateur hatte nicht
bemerkt , daß R. die Hände zwischen Sitzvrelt und Stuhllehne
hielt und er verfiichre, den Stuhl in eine andere Lage zu dringen .
Dabei tbeilt sich infolge des Mechanismus das Sitzbrett . R. ge -
riech mit dem Zeigefinger der rechten Hand in die Spalten und
im nächsten Augenblick war der Finger buchstäblich abgeschnitten .
Der unglückliche Patient mubte sich sofort in die nahegelegene
Klinik des Professor Dr . Wolff begeben , wo er einen Nothverdand
erhielt . Uebrigens hat R. erst vor wenigen Monaten einen
Finger derselben Hand durch Unfall an einer Maschine ver¬
loren .

Der Oberstabsarzt Wendelin Astmann , der am 30 . Sev -
tember v. I . sein öS. Lebeuejahr vollendete und sich am 24 . d. M.
in seiner Echönwalderslr . 6 zu Spandau belegenen Wohnung
mittels einer mit Schrot geladenen Jagdflinle einen Schuß in
den Kops beibrachte , ist gestern Nachmittag um 2 Udr in der
königlichen Klinik seinen Verletzungen erlegen . Als Grund
für die Thai muß augenblickliche Geistesstörung angenommen
werden .

Aufsehe « erregt daS Verschwinde « deS Bahnhofs -

enspektorS Sachler » der seit mehreren Jahren dem Anhalter
aon Hofe i n Groß - Lichterfelde bei Berlin vorstand .

Am Freitag Nachmittag begab er sich in Zivillleidung mit Dienst -
nütze von dem Anhalter nach dem Potsdamer Bahnhose in
Lichlerfelde , um angeblich eine » Ausflug nach Poisdam zu unter -
nehmen . Nachdem er seine Uuisormmütze mit einer andere »
Kopfbedeckung vertauscht hatte , ist er zunächst nach Potsdam
gereist . Da er zu seiner in der Dienstwohnung zurückgebliebenen
Familie nicht zurückkehrte , so swöpsl « man Verdacht und unter -
warf die Stationskass « einer Revision . Hierbei ergab sich , daß
ei » Fehlbetrag , der aus 10 bis 12 000 M. geschätzt wird , vor -
handen ist .

Infolge geistiger klmuachtung stürzte sich in der ver -
wiche cn Nacht gegen IlVe Uhr die einundvierzig Jahre alte
unverehelichte Ida Neumeyer auS einem Fenster ihrer im vierten
Siock des HaufeS Rytestr . 4 belegenen Wohnung auf den ge -
pflasterten Hof hinab . Sie erlitt außer einem Schädelbruche
schivere innere Verletzungen , fo daß der Tod auf der Stelle
eintrat .

Herr Schriftsetzer Kamman erklärt , daß wtder bei ihm
eine Haussuchung stattgehabt , noch auch daß irgend ein Grund
dazu vorlag , eine solche nach fremden Loosen vorzunehmen . Die
gebrachte Noliz sei «in Racheakt eines früher in dem Geschält
thätig gewesenen übelbeieumundeten Subjekts .

An die Parteigenossen de » zweiten Verliner Wahl -
kreise » l Wie Euch allen bekannt , sind wir mit dem zu Euch
gehörigen „ Kirchhof zum heiligen Kreuz " bedacht worden , dadurch
werdet Ihr jetzt ösier moralisch gezwinigen sein , die Orle
Tempelhos und Mariendorf zu besuchen . Deshalb
richten wir an Euch die dringende Bitte . unS durch strenge J » ne -
haltung unserer Boykottliste zu unterstützen . Nachsteheich lassen
wir dieselbe folgen :

Lokal mit Saal steht unS nicht zur Verfügung .
es ist aber , um den Boykott wirksamer zu gestalten , laut Volks -
verfanunlungs - Beschluß nur über die Saalbesitzer Wwe
Schensch . Fcldstr . 14, und Karl H a a k . Chausseestraße , d i e
Sperre verhängt .

Parleiblätter legen auS : Hilgert . Ackerstr . 14
( wo wir unsere Versammlungen abhalten müssen ) ; Wwe .
S t o l z e n b u r g , Chausseestraße und S ch r n m m , Dorsstraße .

Parteiblätter legen nicht aus : Rockel , Chaussee -
straße ; Bahr . Chausseestraße , und M a r t lv j g , Chaussee - und
Dorsslraßen - Ecke .

Di » Lokalkommission für Martendorf .

Gertültts - Jeikung .
Die Eisledener Affäre vor Gericht .

E i s l e b e n . den 27. Febn « ar .
Nachdem der Präsident um ü Uhr die Verhandlung eröffnet ,

richtet er das dringende Ersuchen an sämmtiiche Betheiligie .
Angeklagte, Zeugen ?c. , in der Verhandlung keine Politik
zu treiben . Tieselbe gehöre nicht in den Gerichts -
s a a l. Es handle sich darum , die Wahrheit zu ermitteln und
seslzusiellen , und da ? könne nur geschehen , wenn « an sich nicht
vurch politische Ansichten und Meinungen beeinflusse » lasse , und
würde er es nicht dulden , daß politische Ansichten hier erörtert
werden .

Hierauf erhebt der Vertreter der angeklagten vier Partei -
genossen ( Franke , Wolf , Ritter und Krüger ) , Rechtsanwalt Wolf -
gang Heine - Berlin , als Nebenkläger Einspruch gegen die
Zuständigkeit des Landgerichts . Seiner Ueberzeugung gemäß
liege Landiriedensbruch vor , wofür er den Beweis durch von
ihm nan . haft gemachte 2ö Zeugen z » erbringen in
der Lage fei . Ter Vertreter der Staatsauwallfchast
erbebt dagegen Widerspruch und spricht dem Ver -
theidiger das Recht ab , einen derorugen Autrag zu stellen ,
woraus Rechtsanwalt Heine , seii en Einspruch aufrechterhaltend ,
dem Staatsanwalt klar macht , daß er . da sich ' S um die Gegen¬
klage wegen vorsätzlicher Körperverletzung seiner Mandanten handelt ,
wohl dazu bemgt sei . Nachdem nochmals der Siaatsanwalt
wie auch der Vertreter der angeklagten Bergleute , Recht - nnwalt
Keil aus Halle sich dagegen erklärt , zieht sich das Gericht zur
Beraihung zurück . Der Gerichtshof deschließt m die Ver -
Handlung einzutreten , um daraus das Ergebuib zu schöpfen , ob
eventuell das Verbrechen des Landsriedeusbruchs vorliege und
die Dtraskanmier zur Erledigung der Sache inkompelent sei .

Bei der nunmehr begiiinenden Vernehmung der Angeklagten .
erklärt der er »» Angeklagte Frauke , daß er drei lchane Schüsse
aus dem sechsläufigen Revolver abgegeben , jedoch nur in
äußerster Nothwehr . An der von den Bergleule » provozirten
Schlägerei habe er sich absolut nicht delheihgt , sondern sich , als
der Tumult begann , mit einigen Pnrletgenossen an das Büffet
begeben . Als dort eine größere Anzahl Bergleule
unter Anführung von Licbau und Wunderlich uuier
Schwingen von Stöcken und Gummischläuchen aus ihn los -
gestürmt kam und er nach leiner Seite hin auaweichen konnte ,
habe er den Revolver gezogen und mit lauter Stimme geruien :

„ Drei Schritt vom Leibe oder ich schiebe ! " Als der 4rupp sich

durch diese Warnung nicht abhalten ließ , sondern nur näher
herandrängte , habe er schnell hiniereinander drei Schüsse , und

zwar auf Liebau und Wunderlich abgegeben und sei dann , da er

zetzt den Weg nach der Klappe des BufsetS frei bekam , durch das

Büffet in die Küche entflohen , wo sich bereits mehrere Personen ,
so auch der an dem Tage als Kellner fungirende Ritter , be -

fanden . Man habe dann die Küchenthür verschlossen und ver -

barrikadirt und erst wieder geöffnet . alS die beiden Polizei -
beamten im Namen de ? Gesetzes Zutritt verlangten . Dann fei

(

sofort geöffnet worden , und auf die Frage , wer geschaffen habe .
sei er sofort vorgetreten und habe sich als Thäter bekannt . Dann sei
er für verbaftet erklärt worden . Nach diesem habe sich noch die
schon erwähnte Szene mit Ritter ereignet , der dem ihn ins
Genick packenden Polizeisergeanten Köhler zuriei , er sei Kellner und
müsse erst feine Kaste abliesern , was K. aber nicht beachtet Hab«.
Daß er einen Revolver bei sich getragen erklärt er damit , daß er
erstens schon nach einer am S, Mai stattgehabten Versammlung
überfallen und mißhandelt worden sei und zweitens ihm mehrer «
Tage vor dem 31. Mai eine Warnung , und zwar von einem

Bergmann , dessen Namen er nicht kenne , zugegangen war , sich in
Ackt zu nehmen , die Bergleute wurden ihn todtschlagcn . Er
habe nur in äußerster Nothwehr zu dem Revolver gegriffen .

Angeklagter Wolf , welcher beschuldigt wird , die Schlägerei be-
gönnen und die andrängenden Bergleute mit einem Papierstock
mit Stahleinlage geschlagen zu haben , erklärt , daß er einen Stock ,
mit welchem ein Schlag nach ihm geführt worden , aufgefangen
und festgehalten habe . Erst als die . die Thür förmlich stürmenden
Bergleute auf ihn und andere Genossen , die an der Thür standen ,
um die Bergleute , denen infolge mißliebiger Vorgänge in der
früheren Versammlung ausdrücklich der Zutritt verboten war , ab -
zuhalte », losschlugen , Hab « «r in der Nothwehr von dem fest -
gehaltenen Stock Gebrauch gemacht , weiß aber nicht , ob er über -
Haupt jemand getroffen habe .

Der Angeklagte Ritter bestreitet , sich eines Widerstandes
gegen den Polize . sergeauten Köhler schuldig gemacht zu haben .
Als Köhler ibn ms Genick gepackt und aus der Küche unter die
draußen mit Knüppeln und Gummischläuchen bewaffneten Berg -
leute Hab « werfen wollen , habe er sowohl wie der Wirth Kall -
meyer und d- ssen Frau dem K. zugerufen , daß er Kellner sei
und erst Kasse niachen müsse . Als K. ihn trotzdem dem Aus -

gange zugeschleppt , habe er in Todesangst sich an den Thür -
pfonen klammernd gerufen : „ Die schlagen mich ja todt ! "
Trotzdem habe K. ihn hinausgestoüen und sei er dann von den
Beigleuten in der grausamsten und unbarmherzigsten Weise miß -
haiidelt worden .

Die Bergleute Lieber , Wunderlich und G l a tz be -
streiten , irgend jemand mißhandelt zu haben , auch wollen sie
weder Stöcke noch Gummischlä che bei sich gehabt , bezw . damit
geschlagen haben . Sie sind nach ihren Darstellungen ganz
harmlos gewesen und wollen die unschuldige », von Krüger und
Mols schwcrmißhandelten Lämmer gewesen sein , stellen auch
in Abrede , Frank « bedrodt zu haben . Wie derselbe dazu
gekommen , auf sie zu schießen , ist ihnen gänzlich unerfindlich .
Desgleichen bestreiten die angeklagten Bergleute B r « i t h a u p t
»l ' d N e u p e r t , zum Herünterreißen und Demoltre » der
Embleme und Fahnen aufgefordert , bezw . sich daran betheiligt
zu haben .

AngeNagter Krüger hat mit an der Thür gestanden und
den Becgieuten zugerufen : „ Ihr dürft nicht herein " , worauf
W nderlich gerufen : „ Wenn nur erst die Polizei kommt , so
werden wir schon hinein kommen . "

Bergmann Z i ch behauptet , daß Krüger mit einem harten
Gegenstande auf ihn losgesci lagen , er dagegen sich nicht einmal
gewehrt , auch sonsi niemand euvas zu leide gethan habe .

Desgleichen will auch der Bergmann Günther nur
Schläge und einen Stoß vor die Brust erhalten , aber keine
Schläge ausgetheiil haben . Wer ihn geschlagen , weiß er nicht
anzugeben .

In demselben Sinne lassen sich die angeklagten Bergleute
Döll meyer , Beinrolh , Hoffmann und F r i e ß aus ,
die sämmtlich in Abrede stellen , geschlagen oder sich sonstwie an
dem Tumult betheiligt zu h che ».

Polizeisergeanl Köhler , zweimal wegen Körperverletzung und
einmal wegen Beleidigung vorbestraft , bebm p. ' et , daß , als er
mit dem Kommffsar Rühlmeier das Lokal betreten , die Schlägeret
schon beeendet und die Schüsse schon gefallen waren , und habe
er mit dem Kommissar dann Einlaß in die Küche verlangt , wo -
selbst sie die VerHaltung Franke ' s vornahmen . Hieraus habe er
alle Anwesende » aufgefordert , die Küche zu verlassen und als
Ritter diesem Befehle teine Folge geleistet , habe er ihn mit Ge -
wall entserr , wobei R. sich wioersctzt und ih » an die Brust ge -
saßt habe . Gesagt zu haben : „ Ta habt Ihr den Hund , schlagt
ihn todt " , bestreitet er ebensalls . Auch will er nicht gehört haben .
daß R. ihm als Kellner bezeichnet worden sei . Desgleichen sei
unwahr , daß er sich geäußert : „ Schlagt die Hunde todt , da
t o m in t nichts danach ! " Feiner sei mcw wahr , daß er
gesehen , wie die Bergleule aus der Straße aus einen Mann
Namens Bischof losgeschlagen und dazu gesagt habe : „ den
schlagen sie ja wohl noch tobt " . Richtig sei, daß , als eine Frau
ihm gesagt . : „ den armen Bischof schlagen sie jawohl iool " , er
geantworiet : „ Das schadet nichts ! Da freut sich am
Ende seine Frau noch drüver ! " ( Es sei hier
nebenbei bemertl , daß dieser Musterbeamte noch ein Jahr nach
jener Affäre im Dienst gewesen ist ! D, Res . ) Im übrigen be -

streitet auch dieser Angellagle sämmiliche Anllagepitnkle .

Zum Schlüsse der Vernehmung oer Aiigeklagren stellt der
Präsident oaun noch fest , daß Wundeckich in der Nr . 24 des

„ Bergbore " . Organ der reichstreuen Berg - und Hüttenvereine ,
«ine Erllärung erlassen , daß er aus Erkundigung bei der Polizei -
behörde , ob die Bergleute sich an das Berboi des Versammlungs -
besuches zu lehren halten , die Annvort «rbalteu habe : „ in enie

Bolksversammlung könne jeder gehen " und daß der Bürgermeister
in einer späleien Nummer dagegen berichtigt habe , daß er diesen
Bescheid nicht ertheitt habe , worauf Wunderlich dann initlHeiUe ,
faß er nur mit dem Polizei sekretär , ntcyt aber mit dem Bürger -
meister in der fraglichen Angelegenheit verhandelt have .

Bei der nunmehr beginiieudeii Beweisausnah ne giebt zu -
nächst der Arzt Dr . Hatzoldt , welcher Wunderlich und Liebau

uervuiiben , sein Gutachten a>, wonach die Schüsse nicht aus un -
miiteidar - r Nähe abgeieuert sein können . Au ? die Frage des
Staatsanwalts , ob jcyt noch Lebensgefahr sür L. u. s. w. vor -

liegt , giebt der Arzt eine verneinende Antwort .

Zeuge Zober hat die Bergleute in Trupps kommen hören
und ist dann sofort hinter das ' 4' üffet geflüchiel , von wo er ge-
sehen , wie mit einem Spaien das Fensler über der Thür zer -
lrümmert » nd in de » Saal binein geiioßen worden tst . Ferner
hat er gesehen , taß der Zeuge Bohnefetdt durch einen Schlag
oder Stich von außen ber verwundet worden , auch daß ein

draußen stehendes leeres Bieifaß in den Saal hineingeschieuderi
worden ist . Tie Bergleute waren sämmtlich mit dicke » Knütteln

bewaffnet , welche sie bei ih - em Eindringe « in den Saal drohend

schwangen . Er bat auch deutlich gehört , wie Liebau zu Krüger
sagte : „ Du wirst jetzt geschlachtet " , worauf «. geantwortet hat :

„ Tu schlachtest leinen . " Ferner hat er beobachtet , wie ein Trupp

Bergleute auf Franke eingedrungen ist und wie Liebau einen

Gummischlauch aus der Tasche gezogen , auch hat er gehört , daß

Franke die Andrängenden mit Schieben bedroht dal ,

wenn sie » hm nicht drei Schritt vom Leibe dtieden . Erst
als sie Knüttel schwingend weiter auf ihn losrücklen ,
bat er geschossen . Aus Befragen des Rechtsanwalts Heine be-

kündet er dann auch noch , daß er auch gesehen , wie Leute hinaus -

geworsen und von den Bergleuten empsangen und geschlagen
worden sind .

Zeuge Bergmann Hackelberg bestreitet , daß irgend eine
Verabredung unlrr den Bergleuten stattgesnuden habe , die Aec -

samiiilung zu Überfallen . Wie viele Bergleute dort gewesen sind .
weiß er nicht , behauptet aber , daß sie sich alle ganz ruhig ver -

hallen und den Tumult nicht vegonuen hätten . Wie es zu dem

Schießen gekommen , weiß er nicht , behauptet aber , auch einen
Schuß adbelommen zu haben , waS aber nicht festgestellt ist .

übrigens auch nach Lage ber Sache völlig unmöglich erscheint .
Ein Kommando zum Hernnlerreiße » der Fahnen ic. will er eben -

sallS nicht gehört , sich auch daran nicht betheiligt haden .

Zeuge Bergmann Groß « , der auf Einspruch des Rechts -
anwaltS Herne nicht vereidigt wird , da er der Theiluahme
dringend verdächtig , erklärt , daß er nach der Restauration von
Wachsmuth gegangen fei , um dort ,u kegeln . daselbst

habe er mehrere Kollegen angetroffen , die ihn zur
Theiluahme an dem Versammlungsbesuch eingeladen , welcher

Einladung er gefolgt . übrigens aber „ für seine Person
allein " hingegangen sei . Von einer Erregung unter
den Bergleuten habe er nichts verspürt . Auf Befragen giebt er

zu. daß er am 3. Mai den Franke geschlagen habe , angeblich weil

dieser ihn in der Versammlung angerempelt habe . Als Franke
von den Bergleuten in die Ecke gedrängt worden , habe er sich ,
da er bemerkt , daß derselbe in die Brusttasche gegriffen , entfernt .
Auf die ' ' Frage des Rechtsanwalts Keil , ob er sich nichts Gutes

bewußt gewesen , giebt Zeuge die verblüffende Antwort : „ N a
von solchen Menschen kann man sich doch alles

versehen " , was Rechtsanwalt Heine zu dem an Franke ge -
richteten Einwurf veranlaßt : „ Die Schläge vom 3. haben Sie
aber weg . "

Zeuge Erdmenger hat gehört , wie Steiger Schwiering
die Bergleute im Garten angefeuert hat . Er hat , als er gesehen ,
wie brutal die Bergleute auf die hinausbeförderten Ber -

sammlungsbesucher losknüppelten , ihnen Borwürfe gemacht und

gesagt : „ Es ist doch eine Schmach , daß Ihr unbekannte Personen
so grausam mißhandelt ! " Rechtsanwalt Keil theilt dem Gericht
mit , daß Zeuge früher Bergmaun gewesen , aber „ abgelegt "
worden sei . weil er Sozialdemokrat ist , die Sozialdemokraten aber

sämmtlich „ abgelegt " würden .

Zeuge Westp ha l hat gehört , daß Polizeisergeant Köhler
gesagt : „ Schlag ! den Hund todt ! Da kommt nichts danach ! "
und von Frauen hat er gehört , daß Hoffmann den Bischof mit
seinem Stteselabsatz ins Gesicht getreten r>at .

Als bei dem Zeugen Bergmann Schöbe Rechtsanwalt
Heine den Antrag stellt , auch diesen Zeugen nicht zü vereidigen ,
erhebt der Staatsanwalt Widerspruch und erklär� daß auch er
dann schon Grund gehabt und wohl in ZükuNft noch wehr Gründe

haden könne , die Nichtvereidigung von Sozialdewokraten zu bean »

tragen . Dieser Zeuge stellt in Äbrede , daß äus dem Ernstschacht
davon die Rede gewesen , die Versammlung zu . überfallen .
Uebrigens hat er nicht gesehen , daß seine Kämeraden geschlagen
haben .

Zeuge Pallas will einige Tage vor der Versammlung in
dem Bergmannsdorfe Wolferode vo » einem Neberfall sprechen ge «
hört haden . Da der Staatsanwalt beantragt , diese Personen zu
laden , ivird ihm die Mtttheilung , daß die Ladung bereits erfolgt
sei . Pallas hat gesehen , wie Zeuge Schöbe gegen einen alten .
aus der Erde liegenden Mann die Bewegung des Schlagens ge -
macht , ob er wirklich geschlagen , hat er nicht sehen können .

Zeuge Bohneseld hat gesehen , wie das Tbürfenster von
außen ralisgestoße » und dein Angeklagten Krüger aus den Kops
gesallen ist .

Zeuge Topf , ein 58jähriger Mann , hat mehrer « Tage vor
der Bersainnilung gehört , daß ein Ueberfall von feiten der Berg »
leute geplant worden tst . Als er dann in der Versammlung
börle , die Bergleute kommen angerückt , ist er hinaus in den
Garten gegangen und hat ihnen Vorstellungen gemacht . Sosort
babe dann Licbau und Wunderlich aus lhn losgeschlagen , so
daß er geblutet , worauf sie ihm zugeschrieen : „ Du hast
genug . Geh ' an die Seite ! " Als er dann , nachdem
er sich das Blut abgewaschen , den Saal wieder betreten , habe er
gehört , wie Liebau gegen Franke angerückt und gerufen : „Jetzt
haben wir Euch , jetzl werdet Ihr gehackt, " worauf Krüger er -
widerte : „ Hacken lassen wir uns nicht ! " Ferner hat er gehört ,
>vie Nenpert die Bergleute aufgereizt , „ den Plunder " ( Fahnen « . )
herunterzureißen .

Zeng « Bergmann Steinberg weih ebenfalls nichts von
einer Berabredung , dahingegen bekundet der nächste Zeuge , der

Lokalbeützer Kall meyer , daß er ebenfalls mehrere Tage vor
der Versammlung gewarnt worden sei . Als ihm dann die Mit -

theilung wurde , daß die Bergleute anrücken , habe er die Garte » -
pforte verschlossen, die sie erbrochen haden . Als sie dann in den
Saal hinein wollten , habe er ihnen dies , unt « Berufung auf
sein Hausrecht verboten , woran sie sich nicht gpkehrt , ihn viel -
mehr mit Todtschlag bedroht hätten . Liebau . Wunderlich und
Giatz bezeichnet er aus das bestimmteste als die Anführer . Die

Beschuldtgung , daß er mit Biergläsern aus dieBergleute geworsen habe .
weist er mit Entschiedenheit zurück . Die aui Fvanke zudrängende
Gruppe habe ans « —SM an , > bestanden . Im übrigen stimmt seine
Schilderung mit den Angaben Franke ' s völlig überein . Breit -
Haupt hat zu ihm gesagt : „ Hätte » Sie sich zu uns gehalten ,
wäre das nicht passtrt ! " Alsdann hat B. von ihm den Schlüssel
zur Gallene gefordert , den er nicht hergegeben hat . B. hat auch
aufgefordert Alles herunter zu reißen .

Zeugin Frau K a l l m e y e r hat gesehen , daß Wunderlich
und Lieoau bei ihrem Eindringen auf Franke Stöcke gehabt .
Als die Schüsse gefallen , habe sich der „ Knäuel " , der Franke in
die Ecke gedrängt , gelöst . Das Renkontre zwischen Ritter und
Köhler schildert sie in derselbe » Weise wie Ritter .

Mit dieser Zeugin läßt der Präsident , da eS inzwischen
Eff/e Uhr geworden , für heut « Schluß etntreten . ( Fortsetzung
morgen S Uhr. )

Der Prozeß gegen den Kommerzienrnth Auto » Wolff
wegen betrügerische » Bankrolts wurde heule vor dem Schwur -
gericht des hlesigei , Landgerichts 1 verhandelt . Wolff ist bekannt -
lich wegen zahlreicher Unterschlagungen im Betrage von 3144000
Mark zu lv Jahren Gesängniß und 6 Jahre » Ehrverlust ver -
uribeilt . Der Tbalbestand ,st linsere » Lesern aus dem früheren
großen Prozeß bekannt . Die Geschworenen verneinie » die Frage
der betrügerischen Absicht , so daß Wolff nur des einsache »
Bankrolts schuldig erklärt wurde . Ter Gerichtshof erkannte auf
zwei Jabre Gesängniß , die jedoch aus die bereits erkannten 10 Jahre
Gesängniß mit eingerechnet wurden .

Die Bornntersuchnna gegen den Bankier Schultze aus
der Oberwallstraße , ivelcher der Uuterschlagnng zahlreicher
Depots beschuldigt wird , ist » uumehr abgeschlossen und die An -
klage wird dem Beschuldigte » nunmehr zugestellt werden . Die
Verhandlung wird erst in der Schwnrgerichtssiyung des Monats
Mai stailfiiiden . Der Angeklagte wird durch den Rechtsarnvalt
Richard Wolfs vertheiaigt . — Gegen de » jungen Kaufmann
Cohn aus Sleltin , ivelcher unter dem Verdachte verhaftet
worden tst , einem hiestge » Dienstmädchen , zu welchem er Be -
ziehunge » »»terhalten halte , eine vergiftete Torte zugesandt zu
haben , ist die Anklage wegen versuchten Mordes nunmehr
erhoben und dem Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Gotthelf ,
zugestellt worden . — Am 3. d. M. ivird sich der Ingenieur
Paasch wegen Beleidigung durch die Presse vor der Vll . Stras -
tammer zu veramworleu haben . Es handelt sich dabei weder
um die Affäre v. Brandt , noch um die neue Aullagr .

Suzinle Ltevevstclzf :
Der Streit in der Kistenfabrik von Mannheim ,

Wasserlhorstr . 9. ist zu gunsten der Arbeiter beendet . Trotzdem
der Unleriiehmer sich einige Dutzend Stellinacher von der
Herberge geholt hatte , ist es » hm doch nicht gelungen den Ar -
bettern Troy zu bieten , denn am Sonnabend war er froh , daß
er seine Leute wieder hatle , und sämintUche Dlreikbrecher mußten
Nachmittag die Fabrik verlassen . Znr großen Ehre der Kisten -
macher sei noch bemerkt , daß nur einer hineingelaufen ist und
mit dann , als ihn seine Frau des Mittags hineingetrieben hat .

Slchtnng , ffilzschnharbeiter .
In der Filzschuhsabrik von Simon u. Komp . , Neue Königs -

straße 39 ist der Streit zu gunsten der Arbeiter beendigt . Der
eine Streikbrecher ist entlassen worden .

Die Lohnkonunisston der Filzschuharbeiter Berlins .



In Wien streiken seit vier Wochen 90 Perlmutter .
Drechsler wegen schlechter Arbeitsverhältnisse . Zuzug ist
aufs strengste fernzuhalten .

In Gmünd weigerten sich , wie die „Schwäbische Tagwacht
mittheilt , am Sonnabend früh sämmtliche Arbeiterinnen der
Wöhler ' schen Bijouteriefabrik , die Arbeit aufzu -
nehmen , weil ihnen von dem durch Stückarbeit erzielten Mehr -
verdienst ein ungerechtfertigter Abzug gemacht werden sollte . Als
aber die Prinzipale die Einmüthigkeit der Arbeiterinnen spürten ,
standen sie von ihrem Vorhaben ab . Diese wackeren Schwaben -
mädel können gar vielen Arbeiterinnen und Arbeitern als Bei -
spiel dafür dienen , wie man sich dem Unternehmerthnm gegen -
über verhalten soll , wenn es sich um Verschlechterung der Arbeits -
bedingunaen handelt . Trotz der Geschäftskrists würde die Lebens -
Haltung der Arbeiterschaft eine bessere sein , wenn mehr Ein -
müthigkeit unter ihr herrschte .

Die Flunkerei der Agrarier , durch die Herabsetzung der
Zölle sei das Brot nicht billiger geworden und damit wäre er -
wiesen , daß der Zoll vom Auslande , nicht vom Konsumenten
getragen werde , wird so recht ins Helle gerückt durch folgende
Statistik , die das Kaiserliche statistische Amt über die vorjährigen
Bertiner Preise für Roggenbrot , Roggenmehl
und Roggen veröffentlichte . Danach stellten sich im Jahre
1892 die Preise für je IU0 Kilogramm

Roggen - Roggen -
brot mehl loggen

Januar . . . . . .33,89 30,21 22,45
Februar . . . . . . 34,53 29,18 20,95
März . . . . . . .33,37 29,07 20,59
April . . . . . . .32,78 26,80 19,92
Mai . . . . . . .31,93 26,38 19,78
Juni . . . . . . .31,64 26,13 19,57
Juli . . . . . . . 30,28 25,19 18,53
August . . . . . .28,84 20,33 14,82
September . . . . . 26 . 13 19,73 14,47
Oktober . . . . . . 25 . 09 19,11 14,02
November . . . . . 23,31 17,99 13,44
Dezember . . . . . 22,45 17 . 46 13,08

Vom höchsten Stande , meint die „ Franks . Ztg . " , ist also im
Laufe des Jahres der Roggenpreis » m 9,37 M. und der Brot¬
preis um 12,08 M. gefallen ; in derselben Zeit , in der das Korn
einen außerordentlichen Preiefall durchgemacht , hat auch der
Brotpreis eine außerordentliche Herabsetzung erfahren . Das
Schlußergebniß ist , daß in Berlin 5 Pfund Roggenbrot , welche
im Anfange des Jahres den sehr hohen Preis von 0,86 M. kosteten ,
im Monat Dezember für 0,56 Vi . zu haben waren , mithin im
Lause des Jahres um 0,30 M. billiger geworden sind . Die

Zahlen zeigen die Wechselwirkung zwischen Getreide - und Brot -
preis denn doch sehr deutlich auf . In England , das keinen

Schutzzoll besitzt , ist das Brot u m 25 —50 p C t. billiger
als in den Schutzzoll - Ländern .

Die Zimmerer Thüringens und der angrenzenden Pro -
vinzen halten ihren diesjährigen Verbandstag am 4. April
in E i s e n a ch ab .

VstZÄmmUlu acn .
Ter Allgemeine Nnterstutznngsticrciu der Töpfer

Teutschlands , Filiale Berlin , hielt am 19. Februar seine erste

Generalversammluug ab . In derselben wurde die Abrechnung
. verlesen , ans welcher hervorgeht , daß seit Gründung der Filiale
! 140,95 M. eingenommen und 99,89 M. ausgegeben worden sind .
' Es verbleibt somit ein Kassenbestand von 41,06 M. Des ferneren
geht aus der Abrechnung hervor , daß die Filiale stelig an Mit -

gliedern zunimmt . Unter Vereinsangelegenheiten besprach die

Versammlung die Zustellung des Fachorgans und beschloß , daß
dasselbe den MUgliedern , die ihre ?Idresse dem Kollegen Manthe ,
Putbuserstr . 17 oder im Verkehrslokal bei Wernau , Rosenstr . 30 ,
bekannt gegeben haben , unter Kreuzband zugesandt werden soll .
Unter Verschiedenem theilte der Kollege G r e i e r mit , daß sein
Versuch zur Herbeiführung einer Einigung unter den Kollegen
leider mißglückt sei . Nachdem der Spandauer Streik

noch erörtert und die Filiale gegen die verschiedenen An -

griffe , die gegen sie in dieser Angelegenheit gefallen , vertheidigt
worden war . wählte die Versammlung den Kollegen Paul
Weber zum Schristsührer .

In Wcißensee hielt am 21. Februar der dortige Arbeiter -
verein eine von 200 Personen besuchte Versammlung ab . Genosse
Reichstags - Abgeordneler Geyer reserirte in derselben über die

politische Lage und legte in seinem Vortrage treffend die ganze
Zerfahrenheit der heutigen politischen und sozialen Verhältnisse
dar . Am Schluß seiner Ausführungen wies Geyer darauf hin ,

daß die Arbeiterschaft durch eine starke politische und gewerk -
schaftliche Organisation , sowie durch fortwährende Ausnutzung
der ihr zustehenden spärlichen politischen Rechte trachten müsse , zu
besseren Zuständen zu gelangen . Nur durch fortwährenden
Kampf könne die Befreiung des Proletariats errungen werden .
An der Diskussion betheiligten sich die Genossen Reibetanz ,
Gerftenberger und P o s s e l t. Dieselben forderten gleich
dem Referenten die Anwesenden auf , sich dem sozialdemokratischen
Arbeiterverein anzuschließen . Nachdem die Versammlung über
den von einem Unabhängigen gestellten Antrag , der Referent
möge aufs Schlußwort verzichten , damit durch dasselbe das
selbständige Urtheil der Menge nicht „ vergewaltigt werde " , zur
Tagesordnung übergegangen war , fand ein Antrag Annahme ,
auf den Gräbern der Märzgefallenen am 13. März einen Kranz
niederzulegen . Sodann wurde die Abrechnung vom Stiftungsfest
verlesen . Es erging ferner noch die Aufforderung an die Ver -
sammelten , bei Bedarf von Arbeiterblättern und Parteibroschüren
den Genossen K l a a r , Sedanstraße 6, zwei Treppen , zu berück -
sichtigen . Mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie wurde so -
dann die Versammlung geschlossen .

Putzmacherinnen , Feder - und Hlnmenardelter und Arbelterinnen .
Oeffentltche Versammlung heute , Mtmuoch . Abende 8 Uhr, in den Armin -
hallen , Kommandanlenttr 20. Vortrag des Denossen Roland .

perband der Geschäftadiener , paelier und Her »f «g« no >ren . Grobe
Versammlung heute , Mittwoch , den I . März , Abends oUhr , im Schützsnhause ,
Lintenstr . S. Berichterstattung der in der letzten öffentlichen Versammlung ge-
wählten Deputation .

Klub der Ulaiiderfreund «. MonatSsttzung am Mittwoch , den l. März .
Wahl der Revisoien

L» nd « man » schatt Nchleamig - Kolfteiner in Kerltn . Versammlung der
Landsleute mit Dainen am Mittwoch , den l. März , Abends sjj Uhr, in den
Anninhallen , Sommandantenftr . 20.

Arbeiter - Kildungatchule . Mittwoch , Abend » Sfj —loX Uhr : Süd -
Schule , Hagelsbergerstr . «Z: Unterricht in Geschichte falte ) : Süd - Ott ,
schule . Reichen dergerstr . 133 : Unterricht in Deutsch ( oberes . Logik) . Rechnen
( unteres ) . R 0 r d- Sch u le , Mllllerstr . I79a : Unterricht in Deutsch tmittl .
und unt . ) , Mathematik und mathematische Geographie . In allen Unter¬
richtsfächern , mit Ausnahme Mathematik und Buchführung , können noch
Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe de» Semesters , eintreten .

VernriMzkes .
DaS Dresdner Schwurgericht veruriheilte den wegen

Mordes angeklagteit Former Wehner aus Elsterwerva ,
welcher im Oktober vorigen Jahres sein 10 Wochen altes Kind
getöotet hatte , wegen Todtschlags und wegen Widerstands gegen
die Staatsgewalt zu 10 Jahren 4 Monaten Znchthaus .

In Wien hat ein außerordentlich begabtes Kind , ein
13 j ä h r i g e r S ch u l k n a b e , der in allen Gegenständen des
Unterrichts die Zensur 1 bekam , Banknoten gefälscht , um seinen
arbeitslosen Eltern über die bitterste Roth hinwegzuhelfen . Das
Kind wurde »ebst den Eltern dem Landgericht eingeliefert . Das
ist wieder eins der vielen trüben Bilder ans der gegenivärtigen
Gesellschaft , in der sich die Bachem und Eugen Richter so wohl
fühlen , weil ' s ihnen an nichts fehlt .

Internationale ZeitungSstatistik . Unter den europäischen
Ländern ist Deutschland das zeilungsreichstö ; es zählt 5500 ,
darunter 800 tägliche ; dann folgt England mit 3000 , darunter
809 täglich ; Frankreich mit 23l9 , darunter 700 täglich ; Oester¬
reich - Ungarn mit 1200 , davon 150 täglich ; Spanien 850 , davon
ein Drittel täglich ; Rußland 800 ; die Schweiz 450 ; Italien , das
hinter der kleinen Schweiz zurücksteht , fehlt auf der Liste , die
überhaupt nicht ganz genau ist . Im Ganzen werden in E u r o p a
20 000 Zeitungen gedruckt . Asien hat 3000 , von denen die
meisten in Indien und Japan erscheinen . Afrika hat 20�
Zeitungen aufzuweisen — meist in Algerien und im Capland .
?l m e r i k a ist der zeitungsreichste Erdthcil . Tie Vereinigten
Staaten allein haben 12 500 Zeitungen , Canada 700 .
Australien hat 700 Zeitungen . Im ganzen kommt eine
Zeitung aus 82 600 Personen , was natürlich nicht heißen soll ,
daß dies die Durchschnittszahl der Abonnenten sei . Die
höchsten Abonnentenstände sind in England und den Vereinigten
Staaten .

Depcfcktc » r .
Privat - Telcgramm deS „ Vorwärts " .

Dortmund , 28 . Februar . Das Landgericht vernrtheilte den
Redakteur der „ Rheinisch - Westfälischen Arbeiter - Zeitung " , D r.
D i e d e r i ch , wegen dreifacher Beleidigung zu S Monaten Ge -

fängniß und den Bergmann B ö l g e r zu drei Monaten , weil er
die Bergleute zur kündigungslosen Arbeitseinstellung aufgefordert
haben soll .

Vriefkslken vor Dedaft kirnt . '
W. W , Einsetzer . Dem Jrrthum lag ein Schreibfehler

Ihrerseits zu Grunde . Wir tragen somit nach , daß die 20 M.
dem betreffenden Kollegen nicht bewilligt worden sind .

Zopfbrüder 259 . § 100 e der Gewerbe - Ordmmi
räumt Innungen unter Umständen das Privileg ein , daß
nur ihre Mitglieder das Recht haben , Lehrlinge zu halten .
Wahrscheinlich ist die von Ihnen erwähnte Innung um dies
Vorrecht eingekommen . Ske sehen also , daß Sie einen zu hohen
Begriff von der Gewerbe - Ordnung hatten .

JulinS Rückert . Die Berichtigung ist unS . wie Sie im

heutigen Briefkasten ersehen , schon von anderer Seite zugestellt
worden . Im übrigen geben wir auf Ihren Wunsch an dieser
Stelle bekannt , daß Sie in der betr . Versammlung nicht behauptet
haben , daß die Maurer - Ortskasse durch den Gewerks - Krankenverein
in die bedrängte Lage gerathen ist .

Paul Raupach . Sprechen Sie Abends von 7 —8 in der
Redaktion vor .

H. H. Cölln . Wenden Sie sich mit Ihrer Frage an
I . H. W. Dietz , Stuttgart , Furthback , str . 12.

G . K. , Stettin . Der Streit zwischen Medizinern und
Nicht - Medizinern gehört nickt in den „ Vorwärts " , sondern in
die Blätter , welche sich mit Gesnndheilswissenschaft beschäftigen .

R . N. , Zimmerstraße . 1. Die Mutter erbt die Hälfte
deS gemeinschaftlichen Vermögens , die Kinder die ändere

Hälfte . 2. Nein .
Wette E . H. , Charlottenbnrg . Der Gerichtsvollzieher ist

nach § 673 der Zivilprozeb - Ordnung zur Durchsuchung der

„ Wohnung und der Behältnisse des Schuldners " befugt . In der

Praxis werden unter „ Behältnisse " auch die Taschen des Anzugs
des Schuldners verstanden und daraus und aus § 712 I P . - O.
das Recht zur Durchsuchung dieser „ Behältniffe " auch auf der
Straße hergeleitet . Nach dieser Praxis steht dem Gerichts -
Vollzieher ein Recht zur Pfändung auf der Straße zu ; indessen
findet die Praxis nicht durchweg Billigung . Die erstere Praxis
halten wir für die den gesetzlichen Bestimmungen entsprechende .

Fr . B. , Wiesenstr . Das Mädchen muß bei der Polizei -
behöroe auf Untersuchung des Falles und Ertheilung eines der
Wahrheit und dem Gesetz entsprechenden Zeugnisses gegen die
Dienstherrschaft klagen .

U. L. Die Mitglieder eines Vereins , die sich nach Schluß
des Lokals im Gastzimmer aufhielten , Billard oder Karten
spielten , sind dem Gesetz entsprechend als Gäste erachtet und der
Schluß des Lokals auch ihnen gegenüber mit Recht verlangt . Es
giebt leider kein Mittel gegen die Polizeistundenhärten .

Klempner 4 . Sie nehmen auf eine frühere Anfrage und
Antwort Bezug : Wann ist Anfrage und Antwort ergangen ?
Eventuell wollen Sie die Sachlage nochmals voll darlegen .

L. W. Ob der Wirth auf Ihre Kündigung geantwortet
hat , ist ohne Einfluß auf die Giltigkeit der Kündigung . Ob die

Kündigung rechtzeitig oder verspätet erfolgt ist , läßt sich , da der
Kontrakt und die näheren Daten fehlen , nicht angeben .

Veclinerstr . 70 . Die Sachen deS Schlafburschen dürfen
Sie ohne dessen ausdrückliche Genehmigung nicht verkaufen .
Sie haben nur das Recht , das Restschlafgeld einzuklagen und
sodann die Sachen pfänden zu lassen .

2500 . Nur Ein verschließbarer Gegenstand muß der

Familie belassen werde » ; die Anschaffung seitens der Frau
würde Ihnen nicht nützen .

Vodensee . Eine gerichtliche Klage hätte unseres Erachtens
Aussicht auf Erfolg . Ob Fuhrkonen vom Patienten vcraus -
labt werden oder ob die Kosten dadurch verauslagt werden , daß
der Bandagist von der Stadt in das Dors fährt ist doch Mus
wie Mi » e . Tie Transportmittel sind zu ärztlichen Hilfeleistungen
zu rechnen . Nicht der Wortlaut , fondern der Sinn des Gesetze ?
entscheidet : legen Sie das vor dem Gericht klar .

R . H. Wenden Sie sich direkt an Stadtverordneten Borg -
mann . Pappel - Allee .

Henschke . In , ja .

Vviekltnlken dev ExpedMon «
Für die Vergarbciter gingen serner ein :
Treppengeländersabrik von Lindgreen , Rixdorf5 . 50 . Geburts¬

tagsfeier bei Kammrath . Tresckowstraße 2,50 . Verein zur
Wahrung der Interessen der Berliner Knopfarbeiter , 2. Rate
30, —. Sudenburger Männergesangverein Einigkeit 32, —. Ge -
sammelt beim gemüthlicken Landwehrtopf Bergstr . 57 l,95 . Bon
den Arbeitern der Wilke ' schen Fabrik , Febrdcllineistr . 14 7, —.
Tischlerei Hulsebeck und Kroll , Bierprozente 10, — . R. D. 3, —.
Von Posamenten - Arbeitern und - Arbeiterinnen Berlins , 4. Rate
4,20 . 4 rothe Skatbrüder aus der Köpenickerstrabe 5, —. Ber -
band deutscher Buchdrucker , Mitgliedschaft Zittau durch
E. Bruntsch 10, —. Summa Ii l, >5 M. Bereits quittirt
12 206,35 M. ; in Summa 12 317,50 M.

Gefärbt wird

für 3,50 bw 3,00 Mark
in allen Farben : Damenklcider , Ueberzieher , Röcke , im Ganzen oder getrennt .
Möbelstoffe k M. 1, —. Auch Betten und Tischdecken ä Stück 1,25 Mark .

Steppdecken i Stück 2 bis 2,50 M.

ZmMiw , chmisch «mfoizt 2,50 —3 Mk.
Herren - Anzüge gereinigt und gebügelt 2,50 M. Abholung u. Zustellg . kostenfrei .

A. Pergande .
HmtgesW : Waldemarstr . 52, vis - ä- vis Bethanien

Filialen : 668L

Görlitzerstr . 43 , Reinickendorferstr . 8a . Potsdam : Nauenerstr . 18 ,

J . Semmel , M . Zchmjt , Sranieiijtr . 55 lMorUlch .
Sprechst . werktägl . 8 —6 , Sonntags 9 —1 .

Hr. Thompson' s Seifenpulter
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt

Nicht zu verwechseln mit geringwerthigen Nachahmungen ,

die in neuerer Zeit unter den Namen „ Sv > ken - c » ti - scl " ic ,

angeboten werden . 3510L

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

jBeaehtenswerthü
Uom 1. Mär « ab [I56tbf

Botlbier- n. CWHEWich ,
gutes Weißbier u. Frühstückstisch
ganz vorzüglich , wozu Freunde u.
Bekannte einladet : Vertreter

Bermaim Krager ,
W. , BUlavrstr . 70 ,

Q B früher Niglscb . M B

es . Resterhandlung . es .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzngen . Grobe Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu
Wintermänteln , Jaqnets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . s37I0I - "

Ans Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . Ksnl « , Waldemarstrasse 66 .

«3

1 T. M. Retzlaff ,
S- Krnchenstr . 0 ( Jannowitzbrücke ) .

Äetlen- , Ätttsetjeril - ui ©

w Tmen - KgMW |
2 ( $n gros . En drkall . «
Ä Spezialität : xz

Mikado - Federn und Daunen . =

k Tbeilzahlnng gestaltet !
Bettenreinigung es

mit Dampfbetrieb . * ~

KiMWgeil- AMrkiltlf
Zern falemerstralze 42 I und

Brnuneutzralze 6 part .
Einige ältere Muster sollen , um damit

zu räumen , zu außerordentl . ermäßigten
Preisen ausverkauft werden . 37011, "

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin LäV. « Beulhstraße 2.
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